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Mumie Scharfiilacherhetze .
Wieder wie vor acht Jahren scheint die Frage der' - olonialpolitik zu einem scharfen Konflikt zwischen Reichs¬

tag und Regierung führen zu sollen . Die Berliner Zen¬
tralstellen sind zwar ebenso wenig wie die Mehrheit des

iAcichstags Anhänger einer zügellosen , mit Kette und
Peitsche arbeitenden Gewaltpolitik , und namentlich ist die
Wicht des Kolonialsekretärs Dr . Golf , in Afrika auf die

- Einführung minder barbarischer Methoden hinzuwirken,
unverkennbar . Aber wie so oft zeigt sich auch hier die Re¬
gierung als die Gefangene ihrer untergeordneten Organe
nph gewisser reaktionär scharfmacherischen Gruppen , deren
Überzeugungen sie nicht teilt .

Diesen Gruppen ist es soeben gelungen, die Rehabilitie¬
rung des Karl Peters zu erwirken, der seinerzeit wegen der
tarn ihm begangenen scheußlichen Kolonialgreuel zu Dienst¬
entlassung, einer verhältnismäßig überaus milden Strafe ,
verurteilt worden war . Nicht zufrieden mit diesem Er¬
folge suchen sie den Gegensatz zwischen dem Reichstag und
der Regierung zu schüren , der in der Frage der Enteignung
der Dualaneger zutage getreten ist. In der Absicht, zu¬
gleich den verhaßten Reichstag zu treffen , fordern sie dse
Regierung zu dem schärfsten Vorgehen gegen die Dualas
auf , die sich nach der „Post" durch die Absendung ihrer be¬
kannten Petition an die deutsche Volksvertretung nahezu
„hochverräterischer Umtriebe " schuldig gemacht haben sollen .
Aqleich veröffentlicht das genannte Organ unserer Ko¬
lonialvandalen einen Leitartikel , der das Programm der
Gewaltpolitiker in seiner ganzen abstoßenden Roheit ent¬
hüllt.

Die „ Post" feiert den berüchtigten Prügelerlaß des
Reichskanzlers, der die Verabfolgung von zweimal 25 Hie¬
ben an farbige Angehörige der Schutztruppen gestattet,und wendet sich mit höhnischer Grausamkeit gegen die
Kritik , die in linksliberalen wie sozialdemokratischen Blät -
fctt an diesem Erlaß geübt worden ist. Sie schreibt :

Die liberale Seele fühlt sich durch diesen Erlaß gedrückt .Sie kann nicht sehen , daß geprügelt wird. Von wegen der
Humanität. Heutzutage fühlt sich ja schon jede dritte Mutter
bemüßigt , an den Direktor zu schreiben und sich zu beklagen,wenn ihr Junge vom Lehrer einmal einen wohlverdienten
klaps bekommen hat . Der Korporalstock nun gar , der zuZeiten des Alten Fritz noch so segensreich gewirktbat , gehört ins historische Museum . Ginge es nach den
Liberalen und Sozialdemokraten , so müßte man Pestalozziins Heer verpflanzen und jeden einzelnen Mann zu über¬
zeugen» wo man ihm jetzt befiehlt.

Die „Post" verrät mit diesem Hymnus auf den Kor-
tzoralstock , wohin der Zug ihrer edlen Seele geht . Ge-
vrügelt soll werden, bis die Fetzen fliegen, nicht nur in
Afrika , sondern erst recht in Europa . Einstweilen, solange« s nicht geht, möchte man sich die Bestialität wenigstensals Exportgegenstand nicht nehmen lassen . Ginge es nach« m Wunsch der „Post "

, so müßten die Dualas heute nochM den Prügelstock geschnallt werden, weil sie es gewagthaben, mit einer Bittschrift an den Reichstag Hab und Gut
Segen ihre weißen Landpsleger zu verteidigen.

Auch die „Kreuzzeitung" beteiligt sich an dem kolonia¬len Scharfmachertreiben, indem sie sich gegen den „ko¬
lonialen Sozialismus "

, die „soziale Verbrüderung mit« n Schwarzen" wendet, wie sie von der Mehrheit des
Reichstags angeblich betrieben werden. Nach ihrer Mei¬
nung ist es Zweck der Kolonialpolitik , dem fremden Land.den Kulturstempel des Mutterlandes aufzudrücken "

, undde schwärmt von dem „ goldigen Wein rein deutschen Ge¬
müts

"
, der nicht „durch Pantscherei mit den krausen Vor-

Mungen eines Negergehirns " verwässert werden dürfe,^««her Art der „Kulturstempel " ist, der den Negern auf -
^ aickt werden soll, sagt schon die „Post "

. Aber auch die.Kreuzzeitung " verrät , daß sich ihre Klassen - und Rassen -
Politik ebensosehr wie gegen die schwarzen Sklaven des
Auslandes auch gegen die weißen Sklaven des Inlandes ,
Asozial tiefer stehenden Klassen wendet. Schreibt siem demselben Artikel :

. Schon in Deutschland unter den Angehörigen ein und

fc
^^^^el ^en Nation stößt der Gedanke einer allgemeinen so-

Gleichmachcrei bei den höher stehenden Kreisen, die da-
. —, nur eine Verschlechterung ihrer oft in jahrhunderte -°n,em Ringen erkämpften Position zu erwarten haben, auf"
^ schärfsten Widerspruch.

tu r * Egoismus dieser brutalen Herrenschicht ist es na-
ganz unverständlich, daß man sogar schon die

f^ lvarzen als Menschen behandeln möchte. Das Recht,der Junker seinem weißen Landarbeiter versagt, kann
Uri

°em schwarzen Plantagensklaven erst recht nicht zuge -'
^ tion ist konsequent und in .ihrer Art auch

LaJP sragt sich nun , ob es dieser Clique gelingen wird,
^ F ^ sung un& Reichstag unter ihr Joch zu zwingen. Und

tu *1* e'ne Frage nicht allein der Kolonialpolitik, son-
dir n

^>er deutschen Gesamtpolitik. Tenn die Leute
her f 11“L^er Peitsche für die Kolonien schreien und jeden,
Polin »

Hinweis aus das englische Vorbild für menschlicheEintritt , als hoffnungslosen Ignoranten ver-
> üen, sie sind dieselben , die sich für den lückenlosen Zoll¬

tarif , für die Zertrümmerung des Koalitionsrechts ein-
setzen. Sie sind dieselben, die dem Obersten v . Reuter zu¬jubeln und jede Jagowtat gegen die Arbeiterbewegungals Morgenrot einer schöneren Zeit begrüßen.Diese Leute spekulieren aüch diesmal wieder auf die
Schwäche bürgerlicher Parteiführer , die ihnen schon in der
Zabernaffäre zu einem unverhofften Triumph verholsenhat . Sie spekulieren wahrscheinlich auch auf den Wankel¬mut des Linksliberalismus , der sich vor acht Jahren überdie südwestafrikanischen Kolonialgreuel die Kehle wund-
geschrien hat , um dann plötzlich umzuschwenken und die
Gegner der Kolonialgreuel in den Januarwahlen von 1907
„niederreiten " zu helfen. Diese Schwenkung, die pfiffigeTaktiker für so überaus geschickt hielten, war in Wirklich¬keit ein Verbrechen nicht nur an der deutschen Gesamt¬politik , sondern auch an der deutschen Gesamtpolitik, son¬dern auch an der deutschen Kolonialpolitik im Besonderen.Die Mehrheit des deutschen Reichstages, die eine Humani¬
sierung der deutschen Kolonialpolitik verlangte, wurde da¬
durch plötzlich das Rückgrat gebrochen , die Kolonien waren
zum Spielball pärteitaktischer Manöver gemacht worden.Wenn sich der Linksliberalismus zu besserer Einsicht
bekehrt, dann gibt es im Reichstag eine sichere Mehrheit ,die für die Kolonien ein menschlicheres Regime fordert ,und diese Mehrheit wird imstande sein , der kolonialen
Scharfmacherhetze einen festen Damm entgegenzusetzen .
Dadurch allein kann die Stetigkeit der deutschen Kolonial¬
politik gesichert werden . Auch die Regierung wird einsehen
müssen , daß es unmöglich ist , Kolonialpolitik gegen den
Reichstag zu treiben . Sie wird sie m i t ihm treiben und
seinen Forderungen entgegenkommen, was ihr um so leich¬ter fallen wird , al^ sie tzlbst zum guten Teil schon von der
Unbrauchbarkeit sajarsmacherischer Methoden überzeugt ist.

Die sozialdemokratische Fraktion ist sich klar darüber ,daß jede Kolonialpolitik auf kapitalistischer Ausbeutungberuht , aber wo es sich darum handelt, dieser Ausbeutungdie schärfsten unmenschlichsten Schärfen zu nehmen, hatman sie stets zur Mitarbeit bereit gefunden.

Deutsche Politik*
Aus dem reußischen Landtag.

Die reaktionäre Mehrheit des reußischen Landtages
lehnte die Anträge unserer Genossen ab , die von der Re¬
gierung verlangten, ' im Bundesrat für Einführung der
Arbeitslosenversicherung von Reichswegen zu wirken und
an Gemeinden , welche Arbeitslosenunterstützung zahlen,Beihilfen zu gewähren . Durch Uebergang zur Tagesord¬
nung wurde das Gesuch des Monistenbundes erledigt , nach
welchem die Kinder von Dissidenten vom Religonsunter -
richt der Schule befreit und für sie ein Moralunterricht
eingeftihrt werden sollte. Die bürgerlichen Redner gaben
ganz unverhohlen zu , daß ihnen dieReligion zur Erziehungbraver Untertanen und williger Ausbeutungsobjekte un¬
entbehrlich sei.

Strafvollzug an einem Schwerkranken.
Die schlesische Rechtsprechung ist seit langem berühmt,die schlesische Strafvollstreckung soll es anscheinend auchwerden . Aus Waldenburg i . Schl, wird folgenderkaum glaublicher Fall gemeldet:
Der Kolporteur Fuhrmann hat durch einen Gruben¬

unfall eine schwere Kopfverletzung erlitten , die vor Jahreneine komplizierte Schädelöperation nötig machte .
F . befand sich ständig in ärztlicher Behandlung und wurde
erst im Herbst vorigen Jahres aus der Breslauer Klinik
mit dem niederdrückenden Bescheid entlassen , daß er in
absehbarer Zeit sein . Augenlicht verlieren würde. Wegen
Beleidigung eines Fabrikanten erhielt er vier Monate
Gefängnis . Unter Vorlegung ärztlicher Atteste versuchte
er Strafaufschub zu verlangen . Er wurde abgewiesen und
eines Tages wurde Fuhrmann durch einen Polizeibeamten
zum Strafantritt zwangsweise abgeführt . Obgleich der
Verhaftete während der ganzen Zeit in der Lazarettabtei¬
lung lag , hat sich sein Zustand natürlich wesentlich ver¬
schlimmert. Beim Verlassen des Gefängnisses nach seinenvier Monaten konnte er sich kaum auf den Füßen haltenund mußte sofort in ärztliche Behandlung gebracht wer¬
den . — So werden sozialdemokratische Gesetzesübertreter
wegen Bagatellsachen behandelt ! Der kranke FürstEulen bürg kann sich freuen , daß er nicht Sozialdemo¬krat ist und nicht in Schlesien wohnt.

Gegen die Rekrutcnmißhandlungen
hat nach einer Meldung aus Trier der Kommandeur des
8 . Armeekorps einen scharfen Erlaß gerichtet . „Alten
Leuten " wird das Betreten von Rekrutenstuben ohne
dienstlichen Anlaß verboten . Tie Offiziere werden ver¬
pflichtet, unter allen Umständen Mißhandlungen zu ver¬
hindern . Jeden Monat muß der Erlaß verlesen und von
sämtlichen Mannschaften unterschrieben werden .

Die ablehnende Regierung .
Die Reichsregierung sendet selbst den in den Reichs¬

tagsserien weilenden Reichstagsabgeordneten ihr stereo¬
types Nein noch nach . Halboffiziös svird gemeldet : „Ans

Grund der Beschlüsse des Reichstags zu der Vorlage überdie Wiederaufnahme im Disziplinarverfahren sind die
Bundesregierungen soeben zu einer nochmaligen Beratungzusammengetreten . Dem Vernehmen nach wurde mit Ein¬
stimmigkeit entsprechend der von der Regierung im Reichs¬tag gegebenen Fassung nicht zuzustimmen , fallsder beschlossene Zusatz über die zu gewährende Einsicht indie Personalakten aufrechterhalten bleibt."

Ferner geht eine Meldung durch die Presse , die eben¬falls offiziös inspiriert zu sein scheint und in der gesagtwird , daß die Regierung in der Konkurrenzklauselsragenicht nachgeben werde . Wird das Kompromiß nicht an¬genommen, so müßte der Gesetzentttmrf scheitern . Die
Regierung werde aber keinen neuen Entwurf einbringen.Das klingt wie eine Drohung .

Das Elend der bayerischen Landlehrer.
Die bayerischen Landlehrer leiden unter großem wach¬sendem Elend . Alle Besserungshoffnungen scheiterten bis¬

her an dem Widerstand des Zentrums , dem sich die Regie-
rung beugte . Die traurige Lage der Landlehrer steht in
schroffem Gegensatz zu dem bequemen Leben der Landgeist¬lichen , für deren Aufbesserung der bayerische Staat jähr¬lich 6 Millionen Mark Zuschüsse zahlt , ohne eine Abrech¬nung darüber zu fordern , ob die Vorbedingung der
Staatszuschüsse erfüllt ist, ob nämlich die eigenen Pfrün¬den der Pfarrstellen weniger als 2400 Mk. einbringen.Gegenwärtig beträgt das eigene Vermögen d.er bayerischen
Pfarrstiftungen 156 Millionen Mark , 100 Millionen Ka¬
pitalien und 42 700 Hektar Land . Das Bayerische Wo¬chenblatt weist eben in einer Sonderbeilage nach, daß die
Einkünfte der Pfründen viel zu niedrig angegeben sindeinerseits , um gesetzwidrig StaatsUischüsse zu erhalten,anderseits um Steuern zu hinterziehen . So werden z . B.bei den Stolgebühren die Einnahmen der Geistlichen er¬
heblich niedriger eingesetzt als di« den Lehrern zujtehen -
den Entschädigungen für Kirchendienste . Auch in dieser
Session wurden im Etat nur ganz unzureichende Aufbesse¬
rungen für die Landlehrer eingesetzt. Als im November
v . Js . um die Zivilliste gekämpft wurde, war es der Vor¬
sitzende des! bayerischen Lehrervereins , der liberale Abg .Schubert , der damals für das lehrerfeindliche Ministerium
Hertling und für die Erhöhung der Zivilliste stimmte mit
dem ausgesprochenen Zweck, den König für die Lehrer zugewinnen . Dieser Tage erschien der Vorstand des Leh¬rervereins beim König , um ihm Vorttag über die jäm¬
merliche Lage der Landlehrer zu halten . lieber das Er¬
gebnis ^ dieses Besuches wurden nur inhaltlose aber höchst
merkwürdige Notizen veröffentlicht. Jetzt erfährt die
„Münchener Post " näheres über die Vorgänge bei dieser
Audienz. Unser Parteiblatt berichtet :

„Nachdem die Vertreter des Lehrerstandes die Notlageder Landlehrer geschildert hatten , meinte der König , es
gäbe auch Stände , die in größerer Notlage wären , z. B.Kleingütler , Arbeitslose usw . , im übrigen können sich ge¬rade die Lehrer auf dem Lande vieler Geschenke von seitender Bevölkerung erfreuen . . Er glaube, daß die Notlageder Landlehrer doch nicht so ttostlos wäre, wie sie eben vonder Deputation geschildert wurde . Nach diesen Ausfüh¬
rungen sah sich selbst der anwesende Kultusminister ver¬
anlaßt , dem König mit folgenden Worten entgegenzutre-ten : „Majestät , es ist wirklich so, wie die Herren geschil¬dert haben.

"

Die Kameruner „Hochverräter".
Das Gouvernement von Kamerun und das Bezirksamtvon Duala suchen ihre schweren Verfehlungen bei der Ent¬

eignung der Neger in der deutschen Scharfmacherpresse zuverteidigen . Die „Berliner Neuesten Nachrichten " ent¬
halten folgenden kümmerlichen Versuch einer Rechtferti¬
gung :

„Das Gouvernement und Bezirksamt haben mit denDuala - Negern eingehend in aller Oeffentlich -keit über ihre Enteignung verhandelt und dabei zuerkennen gegeben, daß sie alle berechtigten Wünsche prüfenwürden . Anstatt mit ihren Beschwerden ans Gouvernement
zu gehen, haben die Duala -Leute aber . Nachtversamm »
langen abgehalten und darin beschlossen, über den Kopf desGouvernements hinweg mit Protesten an den Reichs -t a g zu gehen. In den geheimen Versammlungen der Duala -Leute ist sogar der Gedanke erörtert worden, eine englischeIntervention zu erbitten . Auf die Gerüchte von
diesen Vorgängen hin hat das Bezirksamt ein Verfahren
g e g en N nb e k a n n t eröffnet und im Zusammenhang damit
,das bekannte Protesttelegramm beschlagnahmt. Manerwartet in Duala , daß dem nahezu hochverräteri¬schen Treiben der Duala -Ncger endlich ein Ende, gemachtwird ."

Durch diesen Erguß gestaltet sich der Fall nur nochskandalöser. Die Tatsache, daß Nachtversammlungen —
vermutlich weil Tagversammlungen von der Regierungverhindert worden wären — beschlossen haben, Proteste anden Reichstag gehen zu lassen und das „ Gerücht "

, das
natürlich jeder Handlanger der Regierung aufbringenkann, die Neger dächten an eine englische Intervention ,sollen jetzt als Vorwand dafür gelten, daß man eine Be¬
nachrichtigung des Reichstans verhindert und so eine Täu¬
schung des Reichstags herbeigeführt hat . Das blöde Ge-



No. 8i ; Montag , den 6. April 1914 .
rede von nahezu hochverräterischem Treiben ist ebensowenig
ernst zu nehmen, wie das „Gerücht" von der Erörterung
einer englischen Intervention . Die Regierungsleute in
Duala müssen den Reichstag wie die deutsche Oeffentlich-
keit für sehr dumm halten , oder ihre groben Gesetzwidrig¬
keiten müssen in so hohem Maße jeder Entschuldigungs-
gründe bar sein, daß sie auf diese armseligen Ausreden
verfallen.

Drohungen gegen den Reichstag.
Die Offiziösen fahren fort , dem Reichstag die Pistole

auf die Brust zu setzen , um ihn in den Fragen , in denen er
sich im Widerspruch mit der Regierung befindet, zu bedin¬
gungslosem Nachgeben zu zwingen. So teilt eine gele-
gentlich von amtlichen Stellen benutzte Korrespondenz mit ,
daß die Regierung , wenn die von ihr vorgeschlagene Eini¬
gung über Hie Konkurrenzklausel nicht akzeptiert
würde , entschlossen sei , den Entwurf scheitern zu
lassen und unter keinen Umständen eine neue Vorlage
auf diesem Gebiete einzubringen . Gleichzeitig wird von
einer andern Seite berichtet , daß der Bundesrat zu der
Vorlage über dieWiederaufnahmeimDiszipli -
narverfahren in einer nochmaligen Beratung ent¬
sprechend der von der Regierung im Reichstag vertretenen
Auffassung einstimmig beschlossen habe, der vom Parlament
beschlossenen Fassung deS Gesetzes nicht zuzustim¬
men . falls der Zusatz über die zu gewährende Einsicht in
die Personalakten aufrecht erhalten bleibe.
Diese Art , der Volksvertretung bald mit der Schließung
der Session , bald mit dem Scheiternlassen von Gesetzen zu
drohen, ist bezeichnend für die Auffassung, die die Regie¬
rung von der Stellung und der Würde des Parlaments
besitzt.

' Der Bundesrat hat zu befehlen und der Reichstag
hat zu gehorchen , — das ist die staatsrechtliche Auffassung,
die aus dem stets wiederholten

'
„Unannehmbar " spricht .

Allerdings darf
'

nicht vergessen werden, daß die Bereit -
Willigkeit, mit der die bürgerlichen Parteien sich bisher
immer unter das von der Regierung aufgestellte Joch ge¬
beugt Haben, diese Ueberhebung wesentlich großgezogen
hat . Wenn es darauf ankam, sind die , die zuerst recht
trotzig und rückgratfest taten , ins Mauseloch gekrochen und
hab«n sich mit der feigen Ausrede zu verteidigen gesucht,
daß sie doch nicht mit ganz leeren Händen zu ihren Wäh.
lern zurückkehren dürften .

Wir fürchten, daß daS Schlagwort von der Notwendig-
keit der positiven Arbeit auch ^ etzt wieder seine Rolle spielen
wird und daß es am Ende die Sozialdemokratie allein ist,
die den Mut hat , der Regierung die Verantwortung dafür
zuzuschieben , wenn die in Frage stehenden Gesetze tatsäch -
lich nicht zustande kommen . Würden die bürgerlichen Par -
teien ein paar Mal festbleiben, so m.öchte vielleicht zunächst»
dieser ode.r jener Interessent sich beschwert fühlen , aber die
große Masse der Wähler hätte zweifellos volles Verständnis
für eine Politik , die darauf hinausliefe , das Ansehen und
den Einfluß des Reichstags zu erhöhen und den verbün¬
deten Bureaukraten die Lust an ihrem Widerspruch gegen
die Parlamentsbeschlüsse auSzutreiben .

Ein freireligiöser Stadtrat nicht bestätigt.
Die sozialdemokratische Mehrheit deS Geraer Ge -

meinderatS hatte den bürgerlichen Rechtskonsulenten Hart¬
mann zum Gtadtrat gewählt . Bisher hatte die Regierurlg
des Fürstentums Reuß j . L. die von der sozialdemokrati-
schen Mehrheit gewählten Kandidaten , wenn sie aus bür¬
gerlichen Kreisen stammten, ohne weiteres bestätigt ; nur
eingeschriebenen Mitgliedern der sozialdemokratischen Or¬
ganisation hatte sie ih^t Bestätigung versagt. Nunmehr
ist auch Hartmann die Bestätigung versagt worden . Da
Kartmann sich in der Bürgerschaft allgemeiner Achtung er-
freut, dürfte der Ablehnungsgrund in seiner freireligiösen
Anschauung zu suchen sein. Die Reaktion macht also auch
in Reuß j . L . ansehnliche Fortschritte .

, Allerhaud Tabaksteuerpläne.
Die westfälischen Tabakindustriellen treiben wieder das

gefährliche Spiel , die Regierung zu einer Verschärfung der
Steuern auf die Zigaretten anzureizen . Ein Zigarren -
fabrikant Schöning-Vlotho setzte auf dem Kreistag in Her-

ford einen Beschluß durch , wonach der Landrat durch eine
Eingabe die Staatsregierung aus eine Revision der Ziga¬
rettensteuer in dem Sinne Hinweisen soll, daß die Relation
von 1906 zwischen steuerlicher Belastung der Zigarren und
Zigaretten wieder hergestellt werde. Solche Steueranre¬
gungen von außen werden der Regierung bald genug den
Vorwand geben , nun an eine Erhöhung der Zigaretten ,
und Tabaffteuer heranzutreten . Daß die Neigung dazu
besteht , zeigten die Ausführungen des badischen Finanz -
Ministers, der in der dortigen Ersten Kammer meinte , der
Tabak schreie förmlich nach stärkerer Belastung . Es sei
unbegreiflich, daß Deutschland einen so geringen Betrag
aus dem Tabak ziehe . Ein ultramontanes HerrenhauS-
mitglied zog sofort die Konsequenzen dieser Aeußerungen
und forderte das Zigarettenmonotzol . Darin beruht all¬
gemein die Kurzsichtigkeit, daß die Tabakinteressenten zu¬
nächst gegen die Zigarettenfabrikanten anstürmen . Tabak¬
bauern der Ucker - und Neumark , von Pommern und Meck -
lenburg petitionierten bekanntlich auch um die höhere Be-
steuerung der Zigaretten ; aber die Folge ist dann , daß der
Tabak im allgemeinen mehr „bluten " muß . Die Tabak-
arbeiter werden gut tun , dieses schädliche Treiben im Auge
zu behalten und rechtzeitig dagegen Front zu machen .

Herr Peters i« Pension.
Die Pension , die Dr . Karl Peters als „Anerkennung

für feine Verdienste um das deutsche Kolonialreich" ge-
währt worden ist. soll, wie die „Post" von zuständiger
Stelle erfährt , dem kaiserlichen Dispositionsfond entnom¬
men werden und ist somit der parlamentarischen Bewilli -
gung entzogen. Die Höhe der Pension entspricht nach der
Meldung der „Post " genau dem Betrage , den Dr . Peters
erhalten hätte , wenn er ordnungsgemäß aus dem Reichs¬
dienst ausgeschieüen wäre.

Der Leutnant im Kontor .
Eine ergötzliche Geschichte, die auf den militärischen

Fimmel , der rn gewissen Kreisen herrscht , ein bezeichnen .
deS Licht wirft , ist durch eine Verhandlung vor der 6. Kam¬
mer des Berliner Kaufmannsgerichts

'
an die Oeffentlich-

keit gekommen:
Als Kläger trat der Akquisiteur Egon G. gegen eine

Berliner Möbelfabrik auf , die ihn wegen eines an den
Chef des Hauses gerichteten Briefes sofort entlassen hatte .
G . , der Leutnant a. D . ist, geriet eines Tages mit dem
Disponenten des beklagten Unternehmens in geschäftliche
Differenzen , die einen heftigen Wortwechsel zur Folge hat¬
ten . Obgleich der Chef, ein älterer Herr , bei der ganzen
Angelegenheit unbeteiligt war , sandte der Kläger noch an
demselben Abend an letzteren ein Schreiben folgenden
Wortlauts : „Ich bin heute von dem P . L . gröblich belei¬
digt worden. Diesen au * Rechenschaft zu zichen halte ich
unter meiner Würde . Ich möchte aber von Ihnen wissen ,
und zwar umgehend, ob Sie das Benehmen deS P . L. bil¬
ligen . Andernfalls darf ich Ihnen , Herr Lazarett -Jnspek-
tor mit der Qualifikation zum Reserveoffizier, wohl mor-
gen meine Zeugen schicken . Hochachtend Leutnant a . D.
Egon G .

"
DaS Kaufmannsgericht hat die sofortige Entlassung des

Leutnants a . D , gebilligt und ihm die Berechtigung , das
militärische Vorgesetztenverhältnis bei geschäftlichen Diffe¬
renzen geltend zu machen , abgesprochen . Aber kann man
sich nach allen Vorgängen der letzten Zeit über den ehe-
maligen Offizier , der seinem Chef eine Duellforderung
androht , noch wundern ? Das einzige, was an seinem
Verhalten dem „Komment" zuwiderlief , war vielleicht der
Umstand, daß er dem alten Herrn überflüssigerweise vor
die Frage stellte , ob er das Verhalten eines seiner Ange¬
stellten billige oder nicht . Im übrigen aber sagte sich der
Akquisiteur, daß er nach seiner früheren Berufsstellung
zu den Leuten gehöre, die eine Verletzung ihrer sogenann¬
ten Ehre mit dem Säbel oder dem Schießeisen reparieren
müssen , und die sich einer groben Pflichtverletzung schüldig
machen , wenn sie ncht zu gesetzwidrigen Gewaltmaßregeln
greisen, um den Beleidiger eines aktiven oder ehemaligen
Trägers des königlchen Rockes zur Rechenschaft zu ziehen.

^forms flngermann.
Erzählung von Ludvig Nord ström .

Aus dem Schwedischen von A . Lütjohann .
9 - (Nachdr. Verb.)

( Fortsetzung.)
Nun brach eine große Zeit für Angermann an . Als die

Leute vom Hafen eines Tages im Winter sahen , wie
Oestensson in Begleitung Angermanns mit einer Fuhre
Bauholz kam , das sie gemeinschaftlich im Norden des Ha-
fenS abluden , Hub ein Gelaufe an.

„Hat ein Mensch je so was gesehen ! Angermann baut
am Norderstrand , und OestenSson fährt ihm das Bauholz !
Das kann nicht mit rechten Dingen zugehenI" hieß es in
jedem Haus .

Johanna saß in der Küche ihres Bruders , als einige
Nachbarinnen hereintraten .

„Was ist bloß mit Angermann los ?" schrien sie , und
Johanna fuhr erschrocken von der Küchenbank auf .

„Was los ist ? Ist was passiert?"

„Ja , Angermann und Oestensson fahren zusammen
Stämme aus dem Wald, und am Norderstrand laden sie
ab ."

Johanna war schon zur Tür hinaus , und die Nachbarin¬
nen schlugen die Hände zusammen.

„Ist es zu glauben ? Seine eigene Frau hat keine
Ahnung davon, was er vorhat . Son Kerl !"

Aber Johanna rannte barhäuptig immer in nördlicher
Richtung , und da weit hinter dem letzten Wohnhaus auf
dem nackten Strand stand Angermann und kraute sich den
Nacken , indes der Bauer auf dem Bauholzhaufen saß , und
der Rücken seines Braunen dampfte wie eine Wake im
Sonnenschein.

Johanna patschte durch den Schnee und zupfte Anger-
mann am Aermel.

„Hör mal , Angermann ! " sagte sie . „Was tust Du
hier ?"

Er machte die Augen schmal.
«Ich fahr Bauholz !"

„Aber was willst Du mit dem Bauholz ?"

«Wir wollen doch bauen .
"

„Hier ?"
„Taugt der Platz nicht ? "

„Aber woher wolltest Du den Pachtzins nehmen? Und
will Oestensson hier verpachten? Du bringst mich von
Sinnen , Mensch . Nie sagst Du ein Wort , und andere
Leute müssen kommen und mir erzählen, was Du vorhast,
und ich weiß von nichts. Findest Du , daß das recht ist?
Geht es auf die Art am Festland zu ? War das im Probst -
hof Mode? Kriegte die Probstin es nicht zu wissen , wenn
ihr Alter was vorhatte ? Verrückt kannst Du einem
machen ."

Angermann schmunzelte , sah nach Oestensson hinüber ,
der gleichfalls den Mund verzog , als hätte er Leibweh ge¬
habt , zeigte auf seine Frau und sagte ein einziges Wort :

„Frauensleut !
" und begann dann mit dem Bauholz zu

hantieren . Da ging Johanna nach Hause und weinte zum
erstenmal.

Aber sie tat es nicht ungetröstet und einsam, denn um
den Stuhl , auf dem sie saß , versammelten sich allgemach
sämtliche verheirateten Frauen des Hafens .

«Ja , seht doch bloß ! " fing eine an , Anna -Kajsa Lock-
neus . „Hier sitzt sie nun und traust wie eine Dachrinne.
Fein , was ? 'n netter Kerl , den sie hat ! "

Danach brach es los , indes Johanna schluchzend hin und
her wiegte.

„So 'n Scheusal ! So 'n Untier !"
„Kommt da wie so 'n Spektakel vom Festland herüber

und glotzt mit seinen scheußlichen Augen . . . sein Lebtag
hat einer wohl nicht anders gehört, als daß Mann und
Frau zusammengehören . . . ."

„Ja , es heißt immer , daß die Mannsleute hier im
Hafen wie die Wilden hausen, aber sie erzählen einem we¬
nigstens , was sie auf dem Herzen haben . . ."

„Und dann weiß einer doch auch , was Pastor sagt : einer
ist nicht mehr zwei , sondern ein Fleisch ! Da sieht einer !
So 'n Fleisch !"

Seite

flusltmd.
| Schweiz .

Der Zehnstundentag in der Schweiz . Im neuen sch_
scheu Fabrikgesetz wird der Zehnstundentag mit neun Stu
an Borabenden von Feiertagen gesetzlich festgelegt. Del
die den freien Sonntagnachmittag gewähren , dürfen noch ■„
Jahre hindurch 10% Stunden pro Tag schaffen lassen. Die '
tilindustriellen wollten diese Verlängerungsfrist auf zehn *£2 !!S
ausdehnen . In der Dezembersession der Mationalrats siütz MZ
Herren damit abgefahren und auch im Ständerat (der 1. A-
mer ) unterlagen sie, wenn auch nur mit schwacher Mehrheit. _
46 Jahre lang hatte jetzt die Schweiz den gesetzlichen Elfftmck»^ .
tag . Äks dieser damals vom Volke angenommen wurde, standz^ .'
Schweiz damit an der Spitze der Sozialpolitik Europas . swL
aber steht die internationale Einführung des Zehnstundentq»,
für Frauen und Jugendliche vor der Tür und wird, wir
BundeSratrtische aus erklärt wurde, kommen, bevor die sieben»
jährige Uebergangsfrist vorüber sein wird . Diese für die Textil
Barone „beruhigende Versicherung" beweist uns , daß die % fo ;.
heute längst nicht mehr an der Spitze der Sozialpolitik stch^ ^ A
dern kaum noch den Anforderungen internationaler VertrLo«
entspricht. 197S—-1914, ein halbes Jahrhundert kapitaliftî .
Degeneration der ältesten Republik Europas !

Bulgarien .
Bulgarien nach den Wahlen . Die neue Sobranje ist am

2. April eröffnet worden . Es handelt sich um eine auüerrH »^ .
liche Session , die vermutlich von kurzer Dauer sein wird. In
Thronrede berief sich die Regierung aus den „ruhigen und « £ 1
nungsmähigen Verlauf der Wahlen"

, eine Bemerkung, die arf <
den Bänken der Opposition stürmische Prvtestrufe auSiöste .

'

Lüge ist auch zu plump , denn die Regierung verdankt ihre
merliche Mehrheit ja nur einer ungeheuren Vergewaltigung

'
!

den Wahlen.
Jetzt , nachdem die Ergänzungswahlen , die in einigen Krekftä-

notwendig waren , erfolgt sind , läßt sich die Physiognomie der¬
neuen Kammer endgültig bestimmen. Die Regierung hat rich!
tige Angaben darüber , wie daS Verhältnis der Opposition zurj
Regierungspartei ist, solange als möglich verheimlicht, weil fiel
ungünstigen Einfluß auf die Ergänzungswahlen fürchtete. Trotzt
dem hat die Regierung keine Ursache , mit den Ergänzuugswahen!
zufrieden zu sein. Sie erhielt von 7 nur 3 Mandate , die au-j
deren 4 ftelen der Opposition zu. Im ganzen verfügt die Reg«
rung in der neuen Kammer über 127 Stimmen , die OppofiUmtz
zählt 118 Stimmen , soidvh die Regierungsmehrheit auf goK
9 Stimmen aufgebaut ist. Die Regierung hat in Altbulgluiö»!
96 Mandate , in den neu eroberten Gebieten 31 bekommen , tuest:
81 aber nur deshalb, weil die türkische Bevölkerung dieser "c “ '
auf Anweisung des jungtürkischen Komitees in Konstai
die Regierungskandidaten wählte. Die Opposition erhielt
Mandate in Altbulgarien , 10 in den neuen Gebieten , in
die bulgarische Bevölkerung ausschließlich oppositionell wählte. 9r[
Mtbulgarien ist aso die Regierung wieder in der Minderhest ;
Der Druck der Behörden und die Gewalttaten der Polizei der»-
mochte ihr nicht mehr als zwei Mandate mehr einzubringen, als!
sie in der aufgelösten Kammer besaß. Zieht man in Betrachh!
daß die Regierung , um ein« Mehrheit zu erlangen , sich damit!
einverstanden erklären muhte , daß in den Wahlkreisen von Bü-j
mürdjina 18 Türken als ihre eigenen Kandidaten gewählt teur»;
den, Türken , die von dem jungturkischen Komitee vorgeschlagen

'

worden waren und dabei nicht einmal alle Folgerungen de»
Wahlgesetzeserfüllten , so ergibt sich, daß daS Schicksal der Regie¬
rung in die Hände dieser türkischen Gruppe gelegt ist. Diese
türkischen Abgeordneten und die türkischen Mitglieder der T»
bvanje aus Mtbulgarien bilden eine eigene bulgarische Gruppt
von 20 Mann . Wenn nun zwischen Bulgarien und der Türkei
irgendwelche Erörterungen der Balkanproblem« zur Frage stchgst
wird sich die Regierung immer den türkischen Wünschen füge«
müssen oder sie bleibt rn der Minderheit , eine allerdings nW
beneidenswerte Lage für die Regierung , die unter der Devise der
nationalen Politik zu kämpfen vergibt .

Nach der Konstituierung der neuen Kammer haben sich übri¬
gens alle Parteien der Opposition mit Ausnahme von einer sozia¬
listischen Gruppe dahin geeinigt , in allen Fragen gemeinsam
gegen die Regierung aufzutreten .

Vadische Politik.
Schwarz ist Trumpf .

Herr B ö h m , der in seinem Wirken und Wollen be¬
kanntlich unberechenbar« badische Kultusminister , hat ei«
Verfügung erlassen, die nicht nur in Baden , sondern auch
über die gelbroten GrenztzfäHIe hinaus Aufsehen um

„Hör zu, Johanna ! Nennst Du dies seine angetrante
Frau sein ? Wo er Dir nie was erzählen will?"

Sie trocknete sich die Augen , und fühlte sich trotz allem
verpflichtet, für ihn einzutreten . , -

„Ihr müßt ihn nicht so hart beurteilen . Er ist doch
vom Festland !"

„Ja , die Angerseekrähe! So 'n Untier ! " . .
„Vom Festland , sagst Du . Braucht einer kein MenM

zu sein , weil er vom Festland ist ?"
Wie gewöhnlich , wenn sich die Frauen mit Schmw^

vergnügten , waren auch die Männer nicht weit. :
tappten weiche Bundschuhe auf dem Vorplatz und die Tv

auf . „
„Hoho,gibts hier mitten in der Woche eine PreiM »

fragten lachend die Männer .
" .

„Nee, aber geht runter an den Strand und hallet « i»
Untier Angermann eine Predigt .

"
„Aber, was hat er denn getan ?"

^
„Was er getan hat ? Seht Ihr denn nicht, daß 3”!

Hanna da am Herd sitzt und sich die Augen aus dem '
weint !"

„Hat er sie denn gehauen? " ..
„Gehauen ? Gehauen ? Muß einer gleich Haue . 8

kriegt haben, wenn einem das Herz wie ein Stein m ***

Brust drückt ? Schämt Euch !"
„Aber, Herr Gott , was hat er denn getan ? " -
„Was er getan hat ? Hat er nicht von dem

Oestensson Bauholz gekauft, was sie nun am Norderfv̂
abladen ? Und seiner Frau hat er kein Sterbenswort 8?
sagt, sie weiß nicht , woher er die Pacht nehmen
den Mietzins , und Gott weiß, was sonst noch alles -
gehört. Was hat sich der Kerl zu verheiraten , wem ^
seine angetraute Frau nicht wissen lassen will, w«
vorhat !

"
Da begannen die Männer ein wenig zu lachen

kratzten sich hinter den Ohren .
„Ihr schimpft , wenn einer kauft, und Ihr swr

wenn einer nicht kauft , das kann auf eins herauskornw^
Aber da wurden die Frauen wild und jagten sie ¥

-̂ Fortsetzung folgt.)
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j ^ firiyitleln erregen wird . Dem Vorstande der Freireli -
Gemeinde A r e i b u r g wurde, wie wir der Freib"

olkswacht
" entnehmen, vom Stadtrat Freiburg von

»er Verfügung des badischen Ministeriums des Kultus
Unterrichts Kenntnis gegeben , wonach die frei -

§ ligiösen Gemeinden Badens nicht das
^ cht auf Erteilung von Religionsunter -'
siifi t haben . Sie wären infolgedessen auch nicht be
!

* , die Erteilung von Religonsunterricht an ihre Kin-
auf Grund des 8 41 des Schulgesetzes oder die Am

"ung eines freireligiösen Lehrers durch die Stadt zu
ngen

"
. Nur die freireligiöse Gemeinde Mann

» im gelte als anerkannte Religionsgemeinschaft mit dem
- der öffentlichen Gottesverehrung , aber auch ohne das

auf Erteilung von Religionsunterricht .
- Das merkwürdige Schriftstück ist unterzeichnet: Böhm .
V fragt also vor dem Lande und vor der Kammer der
.Münde die Verantwortung hierfür . Wird feine Aust

Äsung geltendes Recht, dann ist damit der förmliche Ver-
'Mtungsfeldzug gegen die freireligiösen Gemeinden Bw

eingeleitet. Und das scheint die Absicht des Herrn
. « hm zu

"
sein.

Der Schwerpunkt des Böhmschen Erlasses liegt darin ,
er den freireligiösen,Gemeinden Badens — mit Aus -

■*öSme von Mannheim — das Recht bestreitet, von der
^ nnten Bestimmung des Elementarunterrichtsgefetzes,

sonach die Stadt einen Lehrer zur Erteilung des frei¬
religiösen Unterrichts zu stellen hat , wenn für 40 und
wehr Kinder ein solcher Unterricht ver¬
langst wird , Gebrauch zu machen . Auf diese Bestim -

hat sich die Freireligiöse Gemeinde Freiburg gestützt
will an den Stadtrat ein entsprechendes Ansuchen gestellt .

•
e sich hierzu das Kultusministerium stellt, das hat Herr
hm ohne alle Umschweife dem Freiburger Stadtrat
- dgegeben.
Arrzeit werden durch den freireligiösen Prediger Dr .

Leiß in Freiburg 42 Minder unterrichtet , in
Karlsruhe 80 , in Pforzheim 70, in Heidel¬
berg eine ähnliche Zahl . (Mannheim scheidet bei dieser
Zählung aus , aber dortselbst genießen bereits rund 1000
Ander durch acht freireligiöse Lehrer und Herrn Dr . Mau -
« Ärecher freireligiösen Unterricht.) Innerhalb des
bMch -pfälzischen Predigerverbandes , der Herrn Dr . Weiß
angestellt hat , werden gegenwärtig (immer mit Ausschluß
von Mannheim ) 635 Kinder im freireligiösen Sinne un¬
terrichtet . Versagt Herr Böhm für die Zukunft den
badischen freireligiösen Gemeinden das Recht auf Inan¬
spruchnahme städtischer Lehrer zur Erteilung des freireli -
chösen Unterrichts, dann werden die Gemeinden finan¬
ziell außerordentlich belastet und kleinere Gemeinden kön¬
nen überhaupt nicht daran denken , die Kinder ihrer Mit¬
glieder im freireligiösen Geiste unterrichten zu lassen .
Insofern besorgt Herr Böhm zugleich die Geschäfte des
badischen Klerus und der Zentrumspartei -

, denn
von dieser Seite ist ja schon bisher der freireligiöse Un¬
terricht am heftigsten befehdet worden.

Natürlich werden sich die freireligiösen Gemeinden
energisch zur Wehr setzen , was man ihnen wahrlich nicht
verdenken kann. Auch im Landtag wird wahrscheinlich
der Kultusminister Rede und Antwort stehen müssen .
Denn der Staat hat Parität zu üben und nach Parität
steht es nicht aus , wenn man den staatlich anerkannten
Religionsgemeinschaften auf volle zehn Jahre eine Do¬
tation von rund 700 000 Mk. zuweist und aus der andern
Seite die freireligiösen Gemeinden mit einer spitzfindigen
Auslegung von Gesetzesparagraphen behelligt, die man
nicht anders als Schurigelei auffassen kann.

Bemerkt sei noch, daß die Freireligiöse Gemeinde Frei -
Ärgs in ihrer Versammlung gegen den Böhmschen Er¬
laß sofort schärfsten Protest erhob. Sie will
dafür sorgen , daß dieser Protest sich auf das ganze Land
ourdehnt. Und Badens Ruf als „ liberales Musterländle "
erstrahlt wieder einmal im hellsten Lichte. Herr Böhmivar bekanntlich einmal — jungliberal !

Differenzen im liberalen Lager .
Die fortschrittliche Volkspartei Heidelberg hielt ,me die „Frankst Ztg ." berichtet , dieser Tage ihre diesjäh -

nge Generalversammlung ab . Nach dem von dem Schrift -
lührer Dr . Leser erstatteten Jahresbericht kann die Partei
^sf die verflossene Jahresarbeit mit Befriedigung zurück-
«7

e
-
n'

.
Weiter bemerkt der Jahresbericht wörtlich:

«Glerchwie in der großen Politik des Reiches , so ist auch
Sj in Heidelberg im Berichtsjahre fraglos eine Ver-
AMterung der Beziehungen zwischen der Fortschrittlichen
Partei und der nationalliberalen Partei eingetre»

Man muß dies? Tatsache vom gesamten liberalen
Standpunkt aus bedauern , aber man stsird sich mit ihr ab-
?"

w un‘3 die entsprechende Folgerungen daraus zu
^khen haben . Wir hier in Heidelberg haben in dieser
Gelegenheit ein ebenso reines Gewissen wie unsere Zen-
m nn Ung *n Berlin und unsere Reichstagsfraktion . Wir«Wen die Verantwortung für die unerfreulichen Begleit-
sMnnungen , die sich deutlich aus dieser Sachlage Ergeben ,

M
und allein der nationalliberalen Partei überlassen.

"
dieser Verschlechterung der Beziehungen dürften" °Yt die verschiedentlichen Vorgänge innerhalb der natio -"Eberalen Partei die Schuld tragen .

, Der „Badische Landesbote"

ti l *n seiner gestrigen Nummer einen Artikel „Diet zahlen wollen "
. Derselbe behandelt mit

«?" wer Ironie die Ueberpatrioten Deutschlands undvm^ reichA , die stets nach neuen Rüstungen schreien, weil
. . x *en dafür bisher stets durch indirekte Steuern auf-

wurden, welche das Volk zu zahlen hat . „Jetzt
»^^gsugs — heißt es in dem Artikel —, wo die großen

einmal fühlbar zu den Wehrlasten herangezo-
flmfc

r^en ' erheben die davon betroffenen Herren ein
^ ^ ..

^ eschrei . In den Ersten Kammern haben die hohen
sti^yöchsten Herren gar bewegliche Klagelieder ange-

über die
^
Macht der Sozialdemokratie , die auf eine

d-^ dkaffon der Vermögen hinarbeiten . . ." Am Schlüsse^ dann :
0t

"? ° wenig erfreulich an und für sich die letzten Anstreng ,
^ ^ tzder europäischen Mächte gewesen sind , ihre Rüstungen
tss ^ suiehren, so haben sie, wie alles auf der Welt , wenig»

das Gut « rehabt , daß di« tristen , denen
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es nicht genug Militär geben kann, solange sie es nicht zu
bezahlen brauchen, jetzt endlich einmal -in der richtigen 7r>e-
leuchtung erscheinen. Hoffentlich gehen den Völkern
gerade durch das Gebaren dieser Patrioten die Augen auf
und sie werden sich in Zukunft vorsehen , ihnen wiederum
die parlamentarische Macht in die Hand zu
gebe n .

"

Wir können von unserm politischen Standpunkte aus
Zeile für Zeile dieses Artikels unterschreiben, möchten
aber bei dieser Gelegenheit dem Wunsche Ausdruck geben ,
daß, wenn bei künftigen Rüstungsvorlagen „ den Völkern
die Augen aufgehen sollen "

, der wackere „Landesbote" eine
andere Haltung einnehmen möchte, wie vor der letzten
deutschen Rüstungsvorlage . Uns Sozialdemokraten sind
schon längst „die Augen aufgegangen "

, lange bevor der
Rüstungsdemokrat Herr Dr . Haas das Mandatsgeschäst
in Karlsruhe machte mit Hülfe der „Völker" , denen eben
die Augen noch nicht aufgegangen sind .
Und welche Verrenkungen hat damals das Karlsruher
Demokratenblatt , derselbe „Landesbote "

, gemacht , um
den Rüstungswahn seines Kandidaten mit allerhand natio¬
nalen Phrasen zu decken , gegen die Sozialdemokratie^ die
schon damals dem Rüstungsschwindel gegenüber den
gleichen Standpunkt eingenommen hat, den heute der
„Landesbote " in seinem Artikel vertritt . Wenn also nach
dem Wunsche des „Landesboten " den Völkern aus dem
Gebühren der Ueberpatrioten wirklich einmal die Augen
aufgehen sollten, ist berechtigte Aussicht vorhanden, daß
schon während der nächsten Legislaturperiode Herr Dr .
Haas seiner Praxis sich vollständig wird widmen können .

Die neue Handwerkerzeitung .
Die vor einiger Zeit angekündigte neue Handwerker¬

zeitung ist nunmehr erschienen ; sie führt den Titel „Badische
.Handwerkerzeitung " und wird bei Chr. F a a tz in Karlsruhe ge¬
druckt , der auch für die Redaktion verantwortlich zeichnet . In der
Spitze der 1 . Nummer bringt das Blatt einen Aufruf an die
badischen Handwerker , in welchem u . a . gesagt wird : „Die bisher
schon bestehende „ Badische Gewerbe- ünd Handwerkerzeitung"
kommt dem Wunsche der badischen Handwerker, mit der Sonde
der Kritik auf die großen Schäden, die dem Handwerkdrohen, hin¬
zuweisen, nicht entgegen. Sie erschöpft sich vielmehr in offiziel¬
len Berichten und Bekanntmachungen . Damit ist aber dem irdi¬
schen Handwerkerstande nicht gedient . Er braucht ein Blatt , das
energisch für seine Interessen eintritt und dafür kämpft , das ein
offenes Wort zur rechten Zeit zu sagen ■sich getraut , und dem
Handwerksmeister Gelegenheit gibt , seine Wünsche und Be¬
schwerde öffentlich zu vertreten , wie man dies von einem Blatt
verlangen kann, das dem gewerblichen Mittelstand zu dienen
vorgibt. Es darf das Handwerk nicht mundtot gemacht werden.

"
Die erste Nummer des neuen Blattes bringt einen scharfen

Angriff gegen den Präsidenten Niederbühl der Badischen Ge¬
werbe- und >HonÄwerkervereinigungen und der Umstand, daß der
neue Redakteur , Herr Buchdruckereibesitzer F a a ß , ein enragier -
ter Parteigänger der Konservativen ist, bestärkt die Annahme,
daß man es hier mit einer konservativen Neugründung zu tun
hat . Das neue Blatt soll die Handwerksmeister konservativ ein¬
seifen, d . h. soweit sie sich einseifen lassen .

* Rücktritt des Geh . Ro- Dr. Oster . Der „Staatsanzeiger"
veröffentlicht den Rücktritt des Ministerialreferenten im Mini¬
sterium des Kultus und Unterrichts Geh . Rat Dr . Emil Oster.
Geh .- Rat Dr . Oster stammt aus Ibach Er wurde 1881 katho¬
lischer Priester , dann 1864 Lehramtspraktikant und nach fünf
Jahren zum Professor am Rastatter Gymnasium ernannt . Im
Jahre 1879 erfolgte seine Ernennung zum Direktor des Gym¬
nasiums in Tauberbischofsheim . Zwei Jahre darauf wurde er
Direktor des Lehrerseminars in Ettlingen und nach abermals
zwei Jahren Direktor des Gymnasiums in Rastatt . In der
Zeit von 1886 bis 1889 war er auch außerordentliches Mitglied
des Oberschulrats . Im Jahre 1894 kam Dr . Oster in den Ober¬
schulrat, wurde nach zwei Jahren zum Geh. Hoftat und 1968
zum Geh . Rat ernannt . Im Jahre 1911 erfolgte seine Ernen¬
nung zum Hilfsreferenten im Kultusministerium .

* Die Kreisversammlung des Kreises Freiburg, die 50 .,
genehmigte den Voranschlag. Große Mittel erfordert der Auf¬
wand an Armenlasten , besonders die Arm.enkinderpflege für die
zusammen mit der Aufwendung für Landarmen 210000 Mk.
bewilligt wurden . Zur Unterhaltung der Kreispflegeanstalt
hat man 35 400 Mk . in den Voranschlag eingestellt. Die Auf¬
wendungen von Obst- und Rebbau betragen 18 000 Mk., für
die Rindviehzucht 9000 Mk . Die Unterhaltung der Kreisftraßen
erfordert die Summe von über 186 000 Mk . Angeregt wurde ,
auf einen besonderen Besuch weiblicher Kreisbewohner der
Handarbeit - und Haushaltungsschule in Karlsruhe hinzuwirken.
Gewünscht wurde eine Vermehrung der Kveisobstmärkte, Be¬
rücksichtigung einheimischer Viehzuchtgenossen schäften, Beschleu¬
nigung eines Faulbrutgesetzes usw.

Anspruchs im 5? ufe eines Monats ist der volle Rionatsbetrag
mit 20 Mk . zahlbar .

Der Anspruch erlischt mit der Entlassung oder dem Tode
des Sohnes ,

"
dessen Dienst den Entschädigungsanspruch be¬

gründet .

Kotnmnnalpolftffc.
Arbeitszwang und Maulkorb für Gemeindevertreter .

Der Gemeinderat von Griesheim , einer Landgemeinde
von mehr als 10 000 Einwohnern bei, Frankfurt a . M . , hat mit
Zustimmung des Kreisausschusses zu Höchst a. M . ein Statut
erlassen, wonach jeder Gemeindevertreter wegen unentschuldig-ten Fehlens in der Versammlung der Gemeindevertreter mit
3 Mk . Strafe belegt werden kann. Die Strafandrohung für
Fehlen ist aber nur der Vorwand für die andere Bestimmung,die die gleiche Strafe für ordnungswidriges Verhalten in der
Sitzung andrccht . Für diesen Fall ist bei Wiederholung sogar
Ausschluß von der Teilnahme an den Sitzungen bis zur Dauer
eines Jahres möglich . Das ist der ganze Zweck der Uebung; es
soll versucht werden , den Sozialdemokraten , die in dieser Ge¬
meindevertretung einen besonders schweren Stand haben , der.
Mund zuzubinden Die Gemeindevertretung wird in der
Hauptsache von Erwählten der Griesheimer chemischen Fabrik
Elektron beherrscht. Der Bürgermeister von Griesheim hat mil
unseren Genossen oft schwere Kämpfe auszufechten und hat
ihnen dabei schon oft in ganz unbegründeter Weise das Wort
entzogen und dadurch Szenen hervorgerufen , die jetzt den Vor¬
wand zu dem unerhörten Scharfmacherbeschluffegeben mußten .

* Boranschlagsberatung in Dausach. Der BürgerausschuG
Hau fach genehmigte einen außerordentlichen Holzhieb mit
zirka 2500 Festnreter , die etwa 40 000 .Mk. Nettoeinnähmen er¬
geben werden . Ebenso den Voranschlag für 1914. Zur Deckung
sämtlicher Ausgaben mußte der Umlagefuß von 38 Pfg . auf
45 Pfg . erhöht werden . Der Bau der Wasserleitung des Schul¬
hauses und des Ortsnetzes für die elektrische Beleuchtung sind
der Grund , weshalb der Umlagefuß seine jetzige Höhe er¬
reicht hat . -

flu* der Partei.
Die Parteischule

beendete am Dienstag den 31 . März ihr siebentes Schuljahr. An
dem Kursus haben 30 Genossen und eine Genossin teilgenommen
22 Teilnehmer waren von den Parteiorganisationen enffandt
worden ; 8 von den Gewerkschaften, und zwar zwei von den Bau¬
arbeitern , je einer von den Bergarbeitern , Dachdeckern, Friseur¬
gehilfen , Holzarbeitern , Textilarbeitern , Transportarbeitern ;
einen Teilnehmer hatte die Zentralstelle für die arbeitende
Jugend auf die Schule enffandt . Von den 23 Teilnehmern , die
nicht von den Gewerkschaften geschickt waren , befanden sich 8
in einem Angestelltenverhältnis ; davon sind 4 Parteisekretäre ,
2 Expedienten , 1 Redakteur eines Parteiblattes und 1 Gauleiter
einer Gewerkschaft. Die übrigen 15 befanden sich vor ihrer
Schulzeit in einem bürgerlichen Arbeitsverhältnis , in das sie
jetzt wieder zurückkehren. Auf die verschiedenen Berufe verteilen
sich diese 15 wie folgt : 1 Buchdrucker , 1 Eisendreher, 1 Fabrik¬
arbeiter , 1 Kartonarbeiter , 1 Kontoristin , 1 Maurer , 1 Metall¬
arbeiter , 1 Möbelpolierer , 1 Schlosser , 2 Schuhmacher, 1 Stukka¬
teur , 1 Tapezierer , 1 Tischler, 1 Weber . Ton den Teilnehmern ,
die von den Gewerkschaften enffandt waren , befanden sich 7 in
einem gewerkschaftlichen Angestelltenvevhältnis , einer von ihnen
ist Verbandsvorsitzender, 3 sind Bezirksleiter , 2 Lokalbeamte, 1 ist
Sektionsleiter . Auf die Altersstufen verteilen sich die 31 Teil¬
nehmer in folgender Weise : im Alter zwischen 21 und 25 Jahren
befanden sich 2, zwischen 26 und 30 Jahren 10, zwischen 31 und
35 Jahren 11 , zwischen 36 und 40 Jahren 8 Teilnehmer .

Eine Schluhfeier vereinte die Lehrer und Schüler des been¬
deten Kursus am Montag abend in der Parteischule. Genosse
Schulz knüpfte in seinen Abschiedsworten an die erfreulichen
zahlenmäßigen Ergebnisse der roten Woche an , wies aber dem¬
gegenüber auf ein Wort von Marx hin : „Ein Element des Er -
folges besitzt die Arbeiterklasse : die Zahl . Aber Zahlen fallen
nur in die Magschale, wenn Kombination sie vereint und Kennr-
nis sie leitet .

" Die Parteischüler hätten nunmehr die schöne
Aufgabe, ihre neuerworbene Kenntnis zur inneren Gewinnung
der vielen neuen Parteimitglieder anzuwenden . — Genosse
Scheidemann sprach im Namen des Parteivorstandes seine
Freude über den guten Verlauf des Kursus aus ; die Partei¬
schule, die die Teilnehmer an die Quellen der Wissenschaft führe
und sie zum Selbstdenken und Weiterforschen erziehe, könne nicht
mit Schuleinrichtungen bürgerlicher Parteien verglichen werden;
die ihr äußerlich vielleicht ähnelten . Eine weitere Einrichtung
dieser Art gäbe es nirgends . Wohl verursache die Schule der
Partei erhebliche Kosten, aber mit Wucherzinfen würden sie ihr
von den Schülern durch ihre Tätigkeit in der Arbeiterbewegung
zurückgezahlt. Im Namen der Schüler sprach ihr Obmann , Ge¬
nosse Becker - Essen (Bergarbeiter ) , einige herzliche Worte des
Abschiedes an das Lehrerkollegium und den Parteivofftand .

Soziale Rundschau .
Die Aufwandsentschädigungan Familien für im Reichsheer, in

der Marin oder in den Schutztruppen eingestellten Söhne.
Der Bundesrat hat -in seiner Sitzung vom 26 . März 1914

die Bestimmungen über die Gewährung von Aufwandsentschä¬
digungen erlassen. . Hiernach erhalten Familien , von denen ehe¬
liche oder den ehelichen gesetzlich gleichstehende Söhne durch Ab¬
leistung ihrer gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht
im Reichsheer, in tzgr Marine oder in den Schutztruppen als
Unteroffiziers oder Gemeine eine Gesamtdienstzeit von 6 Jah¬
ren zurückgelegt haben, auf Verlangen Aufwandsentschädigungen
in Höhe von 240 Mk . jährlich für jedes weitere Dienstjahr eines
jeden seiner gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht
genügenden Sohnes in denselben Dienstgraden . Auf den Dienst
in den Schutztruppen finden diese Bestimmungen entsprechende
Anwendung , wenn nicht die Bczugsberecyrigten ihren Wohi^ itz
oder dauernden Aufenthalt in dem Schutzgebiet haben. Bezugs¬
berechtigt sind die Eltern oder -der überlebende Elternteil ,
Stiefeltern , sofern sie bis zum Zeitpunkt der Einstellung vom
Stiefsohn Lauernd untefftützt worden sind, unter der gleichen
Voraussetzung Großeltern , wenn sie außerdem erwerbsunfähig
sind . Stiefeltern gehen Len Großeltern vor . Wird der An¬
spruch von Großeltern erhoben , so zählen nur die Dienstzeiten
von Söhnen desselben Abkömmlings ; bei Stiefeltern kommt die
Dienstzeit voll - und halbbürtiger Brüder des Eingestellten in
Anrechnung. Der Anspruch auf Aufwandsentschädigung soll
bei der Gemeindebehörde des Ortes , in dem der Berechtigte
seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat , innerhalb vier Wochen
nach Eintritt des Sohnes , dessen Miiltärdienst den Entschädi¬
gungsanspruch begründet , angemeldet wevden . Nach Ablauf
von 6 Monaten nach der Entlassung oder dem Tode des be¬
treffenden .Sohnes ist eine Geltendmachung des Anspruchs
ausgeschlossen .

Die Entscheidung . über den Anspruch trifft der Großh.
Verwaltungshof . Die Zahlung der Aufwandsentschädigungen
erfolgt durch die Amtskasse halbjährlich nachträglich am 1 . April
und 1 . Oktober jeden Jahres . Bei Beginn oder Wearall des

dl . Chemnitz. 10 Jahre Volkshaus ! Die im Jahre
1902 von der organisierten Arbeiterschaft gegründete Genossen¬
schaft Volkshaus erwarb im Frühjahr 1904 Las Saaletablisse-
nicnt Kolosseum und nahm es am 1 . April 1904 in Bewirtschaf¬
tung . Es war ein nicht geringes Wagnis bei den damals im
Chemnitzer Bezirk herrschenden mißlichen Organisationsverhält¬
nissen , zumal auch die finanzielle Kraft eine recht geringe war.
Aber die Notwendigkeit der Beschaffung eines Arbeiterheims
lag in dem Fehlen von -Versammlungssälen . Von über 500
Gast- und Schankwirtschaften stellten nur zwei ihre Räume zu
Versammlungen zur Verfügung ! Efft nachdem das Volkshaus
erworben war und mit steigendem Erfolg bewirtschaftet wurde,
stellten sämtliche Saalbesitzer ihre Säle zur Verfügung .

/Manche harte Krise hat das Volkshaus zu bestehen gehabt;
besonders nach dem im Jahre 1910 erfolgten Neuanbau . Jetzt
-ist eine gesicherte Grundlage vorhanden . Das Grundstück steht
mit 766 000 , Mk. zu Buche. Die Gewerkschaften sind an dem
Unternehmen mit 112 000 Mk . beteiligt . Eine mustergültige
Herberge steht zur Verfügung . Den Verlust -derselben deckt das
Gewerkschaftskartell. Das nächste Ziel der Genossenschaft ist
der Bau eines großen Saales , denn der jetzige erweist sich bei
Massenveranstaltungen als zu klein . Aus diesem Grunde konnte
das Volkshaus auch den Chemnitzer Parteitag im Jahre 1912
nicht beherbergen . Zur Feier des zehnjährigen Bestehens des
Volkshauses fand eine würdige Feier statt.

* Pressprozeß. Vor dem Chemnitzer Landgericht wurde
die Berufung der Redakteure Meyer und Kuttner von der
Chemnitzer ,^VolkSstimme". gegen^ tn schöffengerichtsurteil ver¬
handelt . Das Schöffenegricht hatte Metier zu 14 Tagen Ge-
fängis und Kuttner zu 250 Mk . Geldstrafe verurteilt wegen
zweier Notizen , in Serien die Burgstädter Geme -indewahlrechts-
frage behandelt wurde . Die Einführung des DreiAaffenwahl-
rechts war als Wahlrechtsraub bezeichnet und die bürgerlicherStadtväter waren mit dem Ausdruck „Wahlrechtsräuber " be¬
dacht worden. Dafür die oben erwähnte Strafe . — Das Land¬
gericht hob das Urteil gegen Meyer aus und erkannte dafür auf200 Mk . Geldstrafe . Kuttners Berufung wurde verworfen.
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* Wieder eine Verleumdung der Sozialdemokratie gerichtlich

zurSckgewiefen . Der Vorsitzende der „ liberalen " Parteiorgani¬
sation des Wahlkreises Bayreuth , Reallehrer Dr . Hiendlmayer ,
hatte im Kampf um die Verwaltung der Ortskrankenkasse Bay¬
reuth die unverschämte Aeußerung getan : „Den Sozialdemo¬
kraten ist kein Mittel zu schlecht , die schrecken sogar vor einem
Meineid nicht zurück ." Die „ Fränkische Volkstribüne " hatte
diese Beschimpfung kräftig zurückgewiesen und dem Herrn Real¬
lehrer gesagt, daß sein» Benehmen an Rüdigkeit das Matz des
Gewohnten übersteige. Der Mann , der mit der Ehre der poli¬
tischen Gegner in so leichtfertiger Weise umging , verklagte den
verantwortlichen Redakteur der „ Fränkischen Volkstvibüne"

, der:
Genoffen Hacke. Das Schöffengericht aber sprach den Ange¬
klagten frei . Hiendlmayer legte gegen das freisprechende Ur¬
teil lBerufung ein. Der Reichsverband zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie hatte ein ganzes Bündel Zeitungsausschnitte
geschickt , mit dem der Kläger beweisen sollte , datz die Sozial¬
demokratie tatsächlich den Meizeid als politische Waffe betrachte.
Das Gericht lehnte aber die Verlesung des ReichSverbandszeugs
ab und verwarf die Berufung .

* Die Gemetudewahlen im Bezirk Halle. Bei den Ge-
rn-eändewahlen im Regierungsbezirk Merseburg hat die
Sozialdemokratie gut abgefchnitten, obwohl unter dem Einfluß
der Krise in der Industrie diesmal weit größere Schwierig¬
keiten zu überwinden waren . Bisher wurde der Halleschen Par¬
teileitung das Resultat aus 41 Orten mitgeteilt , in denen ins¬
gesamt 4L Mandate erobert wurden . I ttje l f Orten siegten
wir zum ersten mall In den meisten Orten war die Wahl¬
zeit so ungünstig gesetzt, daß es den Arbeitern vielfach nur uNXr
großen Opfern , oft eines Tagelohnes , möglich war , ihr Wahl¬
recht auszuüben .

Knielingen , 8 . April . Sozialdemokratischer
Verein . Am Donnerstag , 9 . April , abends 8 Uhr , finde¬
in der Wirtschaft zum „Bahnhof " die ordentliche General¬
versammlung statt . Tagesordnung : 1 . Geschäftsbericht ,
2. Kassenbericht , 3 . Tätigkeitsbericht des Gemeinderats und
der Bürgerausschußfraktion , 4 . Kommunale und örtliche
Angelegenheiten; auch können eventuell Anträge zum
Voranschläge gestellt werden, 5 . Neuwahl des Gesamtvor¬
standes . Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu er¬
scheinen . Anträge zur Generalversammlung können schrift¬
lich oder mündlich bis zum 8 . April beim Vorstand gemach :
werden . Ferner können die neueingetretenen Genossen
ihre Mitgliedsbücher in Empfang nehmen.

Gewerkschaftliches.
Tie Steuerscheuen an der Arbeit.

Die Gauleitung des Deutschen Tabakarbeiterverbandes ( I .
, A . : G . Durban -Qfienburg ) schreibt uns : Wie im Jahre 1908
sind auch gegenwärtig wieder eine Reihe Personen dabei, Pro¬
paganda zu machen für eine abermalige höhere Be -
l a st u n g ü e s Tabaks . Wie damals befinden sich unter die¬
sen Leuten uneder Vertreter der Z e n t r u m s p a r t e i. In
der ersten badischen Kammer war es der Freiherr von Stot -
gingen , der die Einführung des Zigarettenmonopols forderte.
Der Finanzminister Dr . Rheinboldt hält ein Tabak - und Ziga¬
rettenmonopol sür ein Ding der Unmöglichkeit , dagegen erklärte
er , datz der Tabak eine höhere Besteuerung wohl ertragen könne .
Eine Versammlung der Tabalbauvereine in Appenweier ver¬
langte in einer Resolution an den Reichstag, den Eingangszol !
sür ausländischen Tabak von 86 Mk . pro Doppelzentner auf 125
Mark zu erhöhen und auch die Zigarette höher zu
b e l a st e n . Auch -in dieser Versammlung war es ein Zen -
trumsabgevrdneter , Herr Dr . Wirth aus Freiburg ,
der sich zustimmend zu dieser Resolution äußerte . :

Was sagen die Mitglieder des christlichen Tabakarbeiterver¬
bandes dazu, datz so hochchristliche Abgeordnete dafür eintreten ,
datz ihnen in Zukunft der Brotkorb noch höher gehängt werden
soll ? -Haben diese Steuerpropagandisten auch schon einmal sich
die Frage vorgelegt, ob eine nochmalige Besteuerung des Tabaks
auch wirklich dom einheimischen Tabakbau aufhelfen würde ?
Nichts wäre geeigneter, dem Tabakbau -den Todesstoß zu versetzen ,
wie gerade eine solche Mehrbelastung ; vollständig ausgeschlossen
wäre es , eine Zigarre unter 8 Pfg . Herstellen zu können. Wenn '
eine höhere Steuer auf ausländischen Tabak der Förderung des
einheimischen Tabakbaues dienen sollte, so wären heute keinerlei
Klagen der Tabakpflanzer zu hören und der Tabakbau müßte
nach der 40-prozentigen Wertzollerhöhung mit ausländischem
Tabak im Jahre 1909 heute glänzend dastehen . Das Gegenteil
ist eingetroffen und der völlige Ruin wäre -da, wenn obige
Steuerpläne Gesetzeskraft erlangen sollten .

Die weitere Folge ' dieser Steuer wäre die schwerste Schä¬
digung der Tabakindustrie , die bis jetzt schon viel durchgemacht
hat , sowie der Untergang von Tausenden und Abertausenden
armer Tabakarbeiter . Könnten dieses die Herren Zentrumsab -
geordneten mit ihrem gut christlichen Gewissen verantworten ?
Noch heute sind zahlreiche Betriebe vorhanden, -die an den Fol¬
gen von 1909 zu tragen haben, so die kaiserliche Tabakmanufaktur
in Stratzburg , die schon seit langem nur vier Tage in -der Woche
arbeiten laßt , ebenso die Firma Kratzer in Offenburg ; von den
vielen norddeutschen Betrieben wollen wir heute nicht reden.

Spielpla » des Hoftheaters Karlsruhe.
Montage 6. April . B . 51 . „Biel Lärmen um Nichts ", Lustspiel in

5 Akten von Shakespeare . Anfang 7 Uhr, Ende nach
* 10 Uhr.

Dienstag , 7. April . C . 48. „Sahne ", Oper -in 3 Akten von
Delibes . Anfang 7 Uhr, Ende gegen * 10 Uhr.

Mittwoch, 8. April , A . 51. „So ist das Leben", Schauspiel in
3 Akten und 9 Bil -dern mit einem Prolog von Frank Wede -
kind . Anfang 7 Uhr, -Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 9 . April (Gründonnerstag ) , Freitag , 10. April
(Charfroitag ) und Sa -mstag , 11 . April : Geschloffen .

Sonntag , 12. April . 42. Vorst, außer Abonn. „Tannhänser und
der Sängerkrieg auf der Wartburg " in 3 Akten von Richard

Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende nach * 10 Uhr. — Vorverkauf für
die AbonnementSplätze am Freitag , 3. April , «vormittags
9—%11 Uhr ( A ., B . , C. ) ; allgemeiner Vorverkauf von Frei¬
tag, 3. April , nachmittags 8 Uhr, an .

Montag , 13. April , nachmittags 2 Uhr. 43. Vorst, autz. Abonn.
Ermäßigte Preise . „Der verlorene Sohn ", Legendenspiel
in 3 Akten von Schmidtbonn. Anfang 2 Uhr, Ende gegen
-4 Uhr. Für diese Vorstellung werden vom Dienstag , 7.
April , vorm. 9 Uhr an , bei der Borverkaufsstelle -des Hof-
thsaters keine Vorverkaufsgebühren erhoben.

Abends y*7 Uhr. 44. Borst, außer Abonn. Mittelpreise . „Polen -
blnt ", Operette in 8 Bildern von Nedbal. Anfang %7 Uhr»
Ende gegen y*10 Uhr. Vorverkauf für die Abonnements¬
plätze von Montag , 6. April , vorm. 9—y2 ll Uhr ( C ., A., B . ) ;
allgemeiner Vorverkauf vom Montag , 6. April , nachmittags
3 Uhr an .

M -enstag , 14. April . A. 53. „Oberst Chabert", Musiktragödie
in 3 Akten von Waltershausen . Anfang 7, Ende X10 Uhr.

In Baden - Baden :
LtienStag , 7. April . 27 . Ab.-Vorst. : „Nora", Schauspiel inr~~- 3 Stiften von Ibsen. Anfang 7 Uhr, Ende HlO Uhr,

Montag , den 6. April 1814 ._
2fn euch, Tabakarbeiter allerorts , richten wir die dringend «

Aufforderung , schließt euch zusammen , erhebt de« schärfsten
Protest gegen die geplante vollständige Vernichtung eurer Exi¬
stenz. Tretet ein in den Deutschen Tabakarbeiterverband ( Sitz
Breme« ) , um die euch bevorstehende Gefahr abzuwenden.

* Streik der Tiefbauarbeiter in Kaiserslautern !. Die Ver¬
handlungen für das Tiefbaugewerbe in Kaiserslautern sind ge¬
scheitert . Die Arbeitgeber weigern sich» einen Tarifvertrag ab-
zuschließen. An der Kaserne und am Schießplatz wird heute
morgen die Arbeit »iedergelegt. I « Frage komme » 209 Arbeiter .
Zuzug von Erd -, Kanal - und Tiefbauarbeitern ist fernzuhalten .

* Tapeziererstreik in Freiburg i. B. In Freiburg streiken
die Tapezierer . Die Unternehmer -lehnten die Verhandlung ab
und verlangten die Verlängerung des am 1. April d . I . ablaufen¬
den Tarifvertrags um ein Jahr . Der Vertrag sollte dann ge¬
meinsam mit dem Vertrag der Holzarbeiter ablaufen . Für die
Verlängerung wurde eine Lohnzulage von 1 Pf . pro Stunde ge¬boten. Dieses Angebot wurde von den Tapezierern abgelehnt
und der Ausstand beschlossen. Einschließlicheiner kleineren An¬
zahl im christlichen Verband Organisierter stehen 110 Tapezierer
im Streik .

* Keine Einigung im Pfälzer Winzerstreik. Wie wir bereits
mitteilten , sollten die am 28 . März nach mehr als fünfitündiger
Beratung vertagten Verhandlungen zwischen dem Landarbeiter¬
verband als Vertretung der streikenden Winzer und dem Arbeit¬
geberverband der Weingutsbesitzer von Neustadt a . d . H . und
Umgebung fortgesetzt werden, sobald die Vollversammlung der
Weingutsbesitzer Stellung zu dem Ergebnis der bisherigen Ver¬
handlungen genommen hatte . Die Winzer hatten trotz ihrer
sehr mäßigen Lohnforderungen bei den Verhandlungen erheb¬
liches Entgegenkommen gezeigt, um den schwer reichen Wein-
gvafen die Zustimmung zu der Lohnerhöhung nicht allzu schwer
zu machen . Sie erreichen damit am 28. März nicht mehr, als
einige geringfügige Zugeständnisse für die Herbst- und Kelterar¬
beit. Wider Erwarten haben die Weingutsbesitzer am Dienstag
alle Zugeständnisse abgelehnt und verlangen bedingungslose Un¬
terwerfung der Winzer unter den twm Unternehmerverband den
Winzern vorgelegten Tarif . Dieser sieht die Aenderung des bis¬
her gezahlten Sommer -TagelohnS von 3 Mk. in einen Stunden¬
lohn von 32 Pf . bei zehnstündiger Arbeitszeit auf dem Feld vor,
während die Winzer 3,50 Mk . Tägelohn verlangen . Bisher wurde
die Arbeitszeit gerechnet vom Eintreffen des WinzerS im Unter¬
nehmerhause . Die Weinberge werden im überwiegenden Maße
im Akkordlohn bebaut . Obwohl es den Winzern vor allem um
eine Regelung und tarifmäßige Festlegung dieses Lohnes zu tun
ist , soll am Akkordlohn nach dem Willen der Weingrafen nichts
geändert werden . Die Winzer verlangen pro Morgen Baulohn
eine Zulage von 10 Prozent , anstatt 60 Mk. sollen 86 Mk . ge¬
zahlt werden.

Die 10—12 organisierten Weingrafen , die der Unternehmer¬
versammlung beiwohnten (die große Mehrzahl der übrigen klei¬
nen Weinbergbesitzerhat die geforderten Lohnerhöhungen bereits
durch Unterschrift anerkannt ) beschlossen, die weiteren Verhand¬
lungen strikte abzulehnen . Sie ließen in der Lokalpresse den
Winzern eröffnen , daß- bis zum Abend des 1 . April Unterwer¬
fung unter ihren Willen verlangt werde, andernfalls werde zum
„ Schutze der Arbeitswilligen distriktspolizerlicher Schutz veran¬
laßt werden .

"
Dieses durch nichts gerechtfertigte brutale Verhalten der

Pfälzer Fla -schenbavone hat in derBevölkerungeinen Sturm des
Unwillens hervorgerufen . Denn bisher waren außer den sechs
Mitgliedern des christlichen Behrensverbandes , die völlig unbe¬
achtet blieben, keine Arbeitswilligen vorhanden. Die Ankündi¬
gung der Weinbergsbesitzer entpuppt sich sonach als eine Droh¬
ung, durch die die Arbeiter eingeschüchtert werden sollen . Die
Winzer sind entschlossen, den Streik unvermindert Lurchzuführen.
Da alle Weinbergsarbeiten durch das Einsetzen warmer Witte¬
rung seit Anfang dieser Woche ungemein drängen , stehen die
Winzer in der günstigsten Situation .

* Transportarbeiterstreik in Braunschwssig . Die Speditions -
arbeiter der Firma Fricke in Braunschwe-ig, zirka 100 Personen ,
haben am Dienstag die Arbeit eingestellt. Der Gruno der
Arbeitseinstellung ist, daß der Unternehmer es ablehnt , 50 Pfg .
pro Woche Zulage zu bewilligen. Zuzug ist fernzuhalten .

* Zum Tapezierstreik in Freiburg i. Br . geht uns folgen-
-der Bericht zu : In den Ausstand getreten sind 78 Mitgliederdes fre-ien und 16 Mitglieder des christlichen Verbandes ; 10
Kollegen sind bereits abgereist, 15 arbeiten zu neuen Beding¬
ungen bei zehn -Meistern , die bewilligt haben. Zurzeit sind
am Ausstand noch 65 freiorganisierte Kollegen , wovon 27 ver¬
heiratet sind und 41 Kinder haben , und 12 christliche Kollegen
beteiligt. Rausreißer -dienste verrichten etwa 15 Auchkollegen ,wovon einige den Meistertitel besitzen und gestützt hierauf glau -
ben, ihren um Verbesserung ihres Loses ringenden Kollegen in
den Rücken fallen zu müssen. Daß diese nützlichen arbeitswil .
lige -n Elemente von den Arbeitgebern zu geeigneter Zeit den
entsprechenden Dank nhgestattet bekommen , dürfte nach gemach¬
ten Erfahrungen sicher sein . In den Möbelfabriken ruht Re
Arbeit vollständig. Die Kollegen, welche zu den neuen Beding,
ungen arbeiten , sind im Besitz von Ausweiskarten , so baß an¬
dere Berussangehörige leicht feststellen können, ob die Kollegen
zur -Arbeit berechtigt sind oder nicht . Der Stand der Bewegungkann als g ü n st i g bezeichnet werden und sind die Streikenden
von den besten Hoffnungen beseelt.

Iw Bmrlleiter-Bwtmr i« Zghre im.
Die schwere Krise, die im allgemeinen das wirffchaftliche

Leben im Vorjahre zu Boden drückte , -hat eine große Belastungs¬
probe auf die Gewerkschaften ausgeübt . Ganz besonders hart
wurde das Baugewerbe getroffen . Man durfte deshalb wohl mit
berechtigter Spannung die Jahresbilanz erwarten , mit der die
grüßte Organisation im Baugewerbe das Berichtsjahr abschliehen
würde ; war doch schon feit langer Zeit dem Verbände ein starker
Rückschlag prophezeit worden. Wenn man den Angaben dieser
Schwarzseher glauben sollte , die ihr schadenfrohes Urteil auf das
Benehmen einiger , mit den Einrichtungen des Verbandes und
Tarifpolitik unzufriedener Elemente bauten , dann dürfte der
Zerfall des Verbandes augenblicklich bevorstehen .

Nun zeigt sich, daß der Verlust, den der Verband an Mit¬
gliedern zu verzeichnen hat , verschwindendgering ist . Die Jah¬
resdurchschnittsziffer ist von 335 560 auf 326 631 , also um 8929
zurückgegangen. Wenn man bei dieser Zahl noch in Betracht
zieht, daß von den Arbeitern aus Böhmen und Italien , die sonst
regelmäßig nach Deutschland kommen, im Vorjahre wegen der
Krise und Arbeitslosigkeit von vornherein viele zu Haufe geblie¬
ben find , dann dürfte der Verlust an Mitgliedern äußerst ge¬
ring zu berechnen fein. DaS zeigt sich auch aus einem Vergleich
der Mitgliederzahlen in den einzelnen Bezirken. Danach haben
9 Bezirke sogar einen Zuwachs zu verzeichnen . In einem Bezirk
(Brombery ) ist die Mitgliederzahl stabil geblieben, und in
drei weiteren Bezirken (Pommern , Provinz Sachsen und Han¬
nover ) beträgt der Verlust unter 500 . In den übrigen 8 Be¬
zirken ist der Verlust größer . Zu diesen Bezirken zählen dar
Königreich Sachsen mit seinem jährlichen Zustrom aus Böhmen
und Bayern und Württemberg mit dem Zustrom aus Italien .

Merklicher als nach dem Mitglie -derverlust angenommen
werden muß , tritt der wirffchaftliche Tiefftand im Baugewerbe
in den Kassengeschäften deS Verbandes hervor. Seine Einnah .

Sette 4.
men haben sich von 7 644 759 Mk. aus dem Jahre7 361 610 Mk. verringert . Diese Differenz kann durch V« .
luffc der Mitglieder alllein nicht enfftanden sein. Sie ist wftrückzuführen auf die größere Entnahme der Marken für <rr*L_lose Mitglieder . Am deutlichsten aber offenbart sich diedem Anwachsen der Ausgaben für Reiseunterstützung und ^ -?kenunterstützung, und weiter in der Unterstützung in besonL^ ^
Noffällen und in Sterbefällen . Hier könnten ©oaiaffihnjlS?
und Schutzzöllner ein interessantes Studiengebiet findeniK ^ n!die Reiseunterstützung von 65 000 Mk . auf 74 000 M , Iiss
wachsen . Die Krankenunterstützung ist von 760 5381026 840 Mk . gestiegen. Aus den Kopf der Mitglieder berê Ä
beträgt die Ausgabe 3,14 Mk. , sie fft gegen das Vorio^ O.'90 Pf . gestiegen. Und nun erst die Unterstützung in besr^ >-I^
Noffällen. Sie hat im Jahre 1912 67 142 Mk . betragen
Berichtsjahre wurden 391 660 Mk . für diesen Zweck vevcms^
Auch die Ausgaben für gemaßregelte Mitglieder und für äbUktt
schütz sind von 83739 Mk . auf 99 646 -Mk . gewachsen.man diese Zahlen liest, denke man einmal an das Gebelfer knUnternehmerpresse über die Vergeudung der Arbeit
Kein vaterländischer Verein oder wie er auch heißen maojjStden Nachweis führen können, sich so um das Weh seiner Mitalîder gekümmert zu haben ; auch wenn er noch so reichlich mit d»»

'
Gelde der Unternehmer auSgehalten wird .

Durch die große Darifbcwegung die der Verband im L-.richtsjahre durö^ uführen hatte , haben sich auch die Ausgaben ffeStreiks , Verhandlungen und Verbandstage , die zu der SebaS,Wogung Stellung zu nehmen hatten , erheblich gesteigert. Sie k ,laufen sich auf 1074 094 Mk . und sind rund um eine halbe jjü ,lion Hoher als im Jahre 1912 . Trotz dieser erheblichen Striae
rung der einzelnen AuSgabeposten ist das VerbandsvermS« ,bedeutend gewachsen . Wenn auch der gleiche VermögenSzur » «»
nicht zu verzeichnen ist, wie er im Jahre 1912 vorhanden «»^wo er 4 299 733 Mk . betragen hat , so ist für das BerichWM
doch immerhin ein Zuwachs von 2 867 369 Mk . zu buchen m*
wesen . Der BermSgenSbeftand in den Lokalkassen hat ssch ag« ,
ding» um 100 992 Mk . verringert und beträgt zurzeit 2 SA AßMark . Die Mehrausgabe ist auch hier hauptsächlich auf die
außerordentliche Unterstützung zurückzuführen, die in beffchie-denen Zweigvereinen an die arbeitslosen Mitglieder gezahlt wer.den ist . Das Gesamtvermögen des Verbandes betrug avr Schlnr
des Berichtsjahres 18316 800 .Mk.

fius dem Lrmde»
Durlach.

— BürgerauSfchußsitznng vom 2. April. Auf der T-sgei-
ordnung stand : 1 . Beschlußfassung über Aenderungen zu dev
Satzungen über die Gehalts - , Lohn- und Arbeitsv-erhältniffe der
städtischen Beamten ; 2. Beratung des Voranschlags für 1914,
Die Ätzung dauerte von nachmittags 9 Uhr bis abends * 9
lieber die Art der Aenderung des Beamten- und Arbeiterstatiit>
haben wir an dieser Stelle wiederholt berichtet. Während nun
die Verbesserung der Arbeitsverhältnisse nach den Vorschlägen
des Gemeinderats nicht auf Widerstand stieß, machte sich gegen
die allgemeine lOprvzentige Gehaltserhöhung der Beamten etoe
stärkere Opposition geltend , die sich insbesondere gegen den Um¬
stand richtete, daß diese 10 Prozent den oberen, den sog. Reffort¬
beamten der 8 Abteilungen des Gehaltstarifs zugute komm«»
sollen. Während sich sowohl die sozialdemokratische Fraktion ,
wie auch die beiden liberalen Fraktionen schließlich bereit erklär,
ten , dem gemeinderätlichen Vorschlag im allgemeinen zuzustim-
men , hatte -die freie Dürgervereinigung beantragt , den oberen
Ressortbeamten gar nichts , den mittleren Beamten 5 P r o -
z e n t und nur den unteren Beamten 10 Prozent Gehalrscr -
höhung zukommen zu lassen . Die Herren begründeten diesen
Antrag damit , daß die Lasten zu groß würden , die sich die Stadt
auflade , und daß andererseits die Gehälter -höher seien , als der
staatlicheGehaltstarif . Den Standpunkt unserer Frak¬
tion zu der Angelegenheit präzisierte zunächst Gen . Flohr,der
erklärte , daß unsere Fraktion auf dem Standpunkte stände» die
Gemeinde müsse nicht nur ihre Arbeiter , sondern auch ihre Be¬
amten anständig bezahlen, wenn sie von ihnen rückhaltbosePflicht-
erfüllung verlange , dagegen hätten wir Bedenken gegen das
System der sog. Nebenbezüge, wie es bereits im Gehaltsftatut
von 1906 übernommen und jetzt teilweise weiter ausgebaut sei.
Er schlage vor, im Gehaltsstatut zu bestimmen, daß diese Neben¬
bezüge bei einem Wechsel in der Person des betr . Beamten als
in Wegfall kommend bezeichnet werden sollten. — Zu dem An¬
trag der fieien Bürgervereinigung bemerkte er , daß der sitt¬
liche Gehaltstarif kein Mahstab für die Tätigkeit der Gemeiiwe-
beamten fein könne, daß aber auch eine derartig ungleichartige
Behandlung der Beamten nicht angängig fei . Uebrigens fei der
Vorschlag einer allgemeinen lOprozentigen Gehaltserhöhung m
der .dazu gewählten Kommission gerade von einem Mitglied
der freien Bürgervereinigung ausgogangen . Der
Vorschlag Flohrs hinsichtlich der Nebenbezüge fand Zustimmung
An der lebhaften Debatte beteiligten sich noch von unserer -senk
die Genossen Steinbrunn , Menzel und Scherr , von
bürgerlicher Seite die Herren Fritsch, Ehrlich, Resch, Leyerle,
Gabriel und Gustav Kleiber u . a . Bei der Abstimmung wurde
das Arbeiterstatut einstimmig, das Beamtenftatut mit 22 gehen
11 Stimmen bei 41 Enthaltungen genehmigt. Unsere Frokm«
hatte bei der letzteren Abstimmung aus formalen Gründen Ent¬
haltung geübt . (Da die Abstimmung über das Beamtenfim «
nicht den Bestimmungen der Gemeindeordnung genügt, hat d»
Bezirksamt erklärt , es könne dasselbe nicht dem Mni ^ rm«
zur Genehmigung vorlegen. DaS Bezirksamt begründet du»
damit , daß eigentlich die Sffmmen der Ausschußmitglieder,»»
sich der Abstimmung enthielten , nicht als abgegeben betracht«
und diese Mitglieder überhaupt als nicht anwesend bezewM
werden müßten . Nun bestimme aber die Gemeindeordnung, da«
zu einem gültigen Büvgerausschuhbeschluß mindestens
Hälfte seiner Mitglieder anwesend sein müsse , d . h . w ®"*
erem Falle mindestens 49 , während die namentliche AbstimMiM

über das Beamtenstatut nur 38 gültige Stimmen ergeben fl®“ ,
Der Bürgerausschuß soll daher nach einem Beschluß des
meinderats nochmals zur Beschlußfassungüber diese Angelege»'
heit auf kommenden Mittwoch abend 7 Uhr zusammenberus «'
werden . ) ( Fortsetzung f>W - '

g . Grötzingen, 6 . April . Am letzten Samstag nachm^ ^
gegen 6 Uhr ging über unseren Ort ein schweres Gewitter nico« -
Der Blitz schlug in die Villa „Guir " an der Goethestraße *
ohne zu zünden. Der Gebäudeschaden wird auf 2000 “

chätzt. . ,* Pforzheim » 5 . April . In der Nacht zum SamStag ist '
den Gefchirrbuden und Unterkunftshütten für die Arbeiter
lfirrna Nöding u . Stöber an dem Bauplatz des neuen ® e . Jj,,
tätswerkes an der Enz im oberen Tal bei Brötzingen aur ?zL
aufgeklärte Weise Feuer ausgebrochen. Die Buden brann̂
vollständig nieder . Der Schaden beträgt über 4000 Mk. ~~ *
Dillweißen st ein fiel das 4 Jahre alte Kind des Ke»
machers Caldonnazzi beim Spielen in die Nagold und

^
‘

trank . Die Leiche wurde von dem Goldarbeiter Fenchel
borgen. »

A. Achern » 6 . April . In der Müllgrube den
; e f u n d e n hat die 64jährige ledige Theresia B e ch t e l.
'elbe wollte am Freitag abend gegen 9 Uhr Asche in die .

grübe bringen , stürzte auf bis jetzt unaufgeklärte Weise
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Dieselbe uitf> brach das Genick. Die Bedauernswerte wurde:

dOT Samstag nachmittag nach 3 Uhr von spielenden Kindern
Zer Grube entdeckt.

* Mannheim, 5 . April. Der 6 Jahre alte Sohn des Schis
Johann A n st a t t stürzte in einem unbewachten Augenblick^
Bord des im Rhein vor Anker liegenden KranenschiffeS

n 36" und ertrank . Die Leiche konnte noch nicht geländet^sn .
* Wicsloch, 5 . April . Der Landwirt Wilhelm Rausch aus

n^im wurde wegen Mißhandlung seiner Mutter verhaftetin das hiesige Gefängnis gebracht.

pus - er Stodt .
* Karlsruhe , «. April.

Die Voranschlagsberatung.
In einer Sitzung von nahezu 6 Stunden Dauer er

ledigte am Samstag der Bürgerausschuß die Beratung
leg städt . Voranschlags, um denselben dann einstimmig
aiqunehmen . Die Debatte am letzten, dritten , Beratungs »
tzge stand auf einem wesentlich höheren Niveau wie jene
ain vorhergehenden Tage . Waren es am zweiten Tage die
technischen Betriebe (Gas - , Elektrizitätswerk , Straßen¬
hahn) , die im Mittelpunkt der Debatte standen, so galt
has Hauptinteresse des Bürgerausschusses am dritten Tage
heu Einrichtungen, die mehr auf sozialem und kulturellem
Gchiete liegen, den Schulen , Krankenhaus usf . Deiner-
ffeZvert ist, daß den Leitern unserer städtischen Schulen
ast auch der Leitung und 'dem Personal des Kranken¬
hauses einmütige Anerkennung für ihre Arbeit ausgespro¬
chen wurde . Ueber die Volksschrrle und die Gewerbeschule
«vurde in besonders interessanter Weise gesprochen . Die
Zn diesen Titeln vorliegenden Anträge fanden trotz ein
gehender Begründung seitens der Antragsteller leider
keine Mehrheit . Der Vorschlag des Prüfungsausschusses ,Le Ausgaben für die Volksschule um 5000 Mk. zu erhöhen
und die fremdsprachlichen Kurse beizubehalten, wurde mit
knapper Mehrheit abgelehnt, ebenso der sozialdemokratische
Antrag auf Aushebung des Schulgeldes bei der Gewerbe¬
schule . Abgelehnt wurde auch der sozialdemokratische An-
tmg, die 2000 Mk. für den Reiterverein zr streichen . Gen.
Schwerdt trat der Entgegung von bürgerlicher Seite ,
Lch die Stadt diesen Verein unterstützen müsse, da er Leute
von auswärts hierher ziehe, mit dem tneffendenHinweis ent¬
gegen , daß im vorigen Jahre 10—12 000 Arbeiter zu einem
Sängerfeste hierher gekommen waren , daß man aber da
eine Unterstützung abgelehnt habe . Diese 2000 Mk. , die
man für die sportliche Veranstaltung einer kleinen Gruppe'
von Leuten aus den Taschen

~
der Steuerzahler hinaus

wirst, zeigen am besten , welche Aufastung man auf dem
Uathause von der Gleichberechtigung aller Bürger hat .Die sozialdemokratische Fraktion kann mit dem Verlauf
iier Voranschlagsberatung zufrieden sein. Ihre Redner
haben in sachlicher, aber präziser Weise , die Forderungen
der Arbeiterschaft vertreten und durch entsprechende An¬
träge versucht, sie zur Wirklichkeit werden zu lasten. Wenn
die bürgerliche Mehrheit auf diese Anträge nur mit einem
starren Nein antworten zu müssen glaubte, so tragen daran
unsere Genossen keine Schuld. Es wird aber Sache der
Arbeiterschaft sein, bei den in den nächsten Monaten statt -
stirdenden Neuwahlen dafür zu sorgen, daß eine so
starke sozialdemokratische Fraktion auf das Rathauskämmt, daß es ihr gegenüber das Bürgertum nicht mehr
Lagen kann, den Wünschen und Forderungen der Arbei¬
terschaft mit derselben Verständnislosigkeit und rücksichts¬
losen Nichtachtung entgegenzutreten, wie es bisher derFall war.

Bezirk Mittel - und Altstadt.
Die Vertrauensleute und die Mitglieder der

Bezirksleitung werden auf Mittwoch abend Uhr in
Sfe „Gambrinushalle "

, Erbprinzenstraße , zu einer Sitzungeingeladen. Vollzähliges Erscheinen dringend nötig .
Der Bezirksleiter .

Der Streik der Tiefbauarbeiter bei Dyckerhoff u. Widmann
ist durch ein Schiedsspruch des Tarifamtes für das Bau¬
gewerbe, das eigens zu diesem Zweck am letzten Samstaginsofern beendet, als Dienstag früh die Arbeit aufeiner früheren Vereinbarung wieder ausgenommenwird . Einen ausführlichen Bericht über den Gang und^ Resultat der Verhandlungen werden wir folgen lassen .Die Arbeit wird von den Streikenden so geschlossen ," ** ste niedergelegt wurde, wieder ausgenommen. Nicht
^ einziger wurde, zum Verräter und selbst Polizeigewalt'
cft

**
„
die Männer des Bau -arbeiterverbandes an der

Durchführung des gesteckten Zieles nicht hindern .
Die Blechner und Installateure

Stadt stehen seit heute im Streik . Zuzug istu^ ug fernzuhalten.
Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.

Sitzung vom 1 . April .
» .dorfitzender: Stadtrechtsrat Neukum ; Beisitzer : Cafetier

,
* 1 n und Platzarbeiter Roser .

. Bon den 18 auf der Tagesordnung stehenden Fällen betra -
fa , r tf "die Firma Junker u . Ruh . Da sich diese aber in

Tagen mit ihren Arbeitern geeinigt hat , wurden diese'trurückgezogen , zwei Klagen wurden vertagt behufS wei -
_ _ Beweiserhebung und drei Fälle durch Versäumnisurteil

i betagt . Neun Fälle fanden ihre endgültige Erledi¬

ge » ^ chifshauer klagt gegen Malermeister Schind -
^ 3,02 Mk. zu wenig erhaltenen Lohn . Die Sache wurde

Termin vertagt behufs weiterer Beweiserhebung undVue 'nvernahme . Es sind Tarisdisterenzen , da Herr Schind -wir im letzten Bericht schon hervorhoben, zu den Meistern"se zwar den Tarif anerkannten , ihn aber nicht bezahlen
.Ir gab Schiffhauer nur 50 Pf . Stundenlohn , während

h, ^ rstlohn für über 20 Jahre alte Malergehilfen ab 1 . März
grtifvj 8 Pf - beträgt . Schiffhauer legte , nachdem bei der ersten

sich herausstellte , daß Schindler den Tariflohn nichtrinem anderen Kollegen die Arbeit nieder , lieh sichnach einigen Tagen bewegen , wieder zu arbeiten ,
:;
'
;| 2L2 uuf das Versprechen des Vorarbeiters hin , daß die Sache
pw euf luerde. Als er am nächsten Lohntage wieder nur 50 Pf .
stchj & af eMelt , verließ er die Arbeitsstelle und klagte . Nun
tot ^ Vorsitzende des Gewerbegerichts , wie bedauerlicherweiseJuristen , auf dem Standpunkt , daß Tarifverträgeb « r seien, d^h.^wenn ein Arbeiter in einem Betrieb ,

für den ein Tarif vereinbart ist, sich eine Lohnperiode hindurchstillschweigend einen Lohn bezahlen läßt , der unter dem Tarif¬lohn steht, oder, wenn er weiß , daß der Tariflohn nicht bezahltwird , trotzdem weiter arbeitet , kann er nachher nicht auf Erfül¬lung des Tarifs klagen . So wurde denn der Anspruch des
Schiffhauer auf den Tariflohn der ersten Lohnperiode vom Ge¬
richt anerkannt , aus der zweiten Lohnperiode dagegennicht . Allen Arbeitern , die unter tariflichen Bedingungen ar¬beiten , sei dieses Urteil zur eindringlichen Beachtung empfohlen .Monteur Späth klagt gegen die Firma Behme u . Post
auf einbehaltenen Lohn und Entschädigung . Die Sache liegt
schon weiter zurück , eS haben schon wiederholt Termine stattge-
fanden , Zeugen sind in Frankfurt verhört worden, wo Späthan der Montierung einer Heizungsanlage beschäftigt war undwo auch die Differenzen «nfftanden . Auf dem VergleichSwog er-
-hält Späth die Summe von 35,67 Mk. zugebilligt .

Gegen die Bausirma Herling klagen 2 Arbeiter auf ge¬
ringe Lohnbetväge . Die Firma beschäftigte die beiden beim Ab¬
bruch des alten Bahnhofs und ihr Aufseher entließ den einen
vormittags halb 9 Uhr, den anderen mittags beim Wiederbeginnder Arbeit , weil ihm beide nicht genügend geleistet hatten . Das Ge-
richt sprach dem. einen Arbeiter 7 Stunden , dem anderen 4 Stun¬den Lohn zu, da bei Lohnarbeit die geringste Kündigungsffist
(auch wenn die Kündigungsffist ausgeschlossen ist) ein Ar¬
beitstag sei und der Auffeher die Arbeiter nur am Abend
hätte entlassen dürfen , sofern er ihnen morgens gekündigt hätte .Eine sofortige Entlassung sei nur zulässig aus einem der in
8 124 der Gewerbeordnung angeführten Gründe . ( Beharrliche
Arbeitsverweigerung , böswillige Beschädigung von Werkzeugen,Beleidigung und Bedrohung des Vorgesetzten, unbefugtes Ver¬
lassen oder Fernbleiben von der Arbeit usw. ) .

Wäscherin Schn epp le klagt gegen Restaurateur Beh¬ren d auf Entschädigung für nicht erhaltenes Essen, das ihr ver-
tragsmäßig zugestanden habe. Nachdem die Angelegenheit in
drei Terminen behandelt -worden , konnte sich das Gericht von der
Berechtigung des Klageanspruchs nicht überzeugen und wies die
Klägerin ab . —■ Hausdiener Schmidt klagt gegen Farbwaren -
fabrik Waldbauer auf Enffchädigung wegen kündigungs¬
loser Entlassung . Durch Zeugen wird festgestellt, daß bei der
Einstellung des Schmidt Ausschluß -der Kündigung mündlich ver¬einbart wurde . Kläger erhält einen Taglohn zugebilligt für den
Tag , an welchem er entlassen wurde .

Fuhrknecht Sand klagt gegen Kohlenhandlung Dürr auf
rückständigen Lohn und Entschädigung wegen kündigungsloser
Entlassung . Auf Grund der Zeugenaussagen hält das Gerichtdie Entlassung - für gerechtfertigt , der rückständige Lohn wird ihm
zugesprochen.

Kellner Schaufele klagt gegen Restaurateur Ahicart
auf Enffchädigung im Betrag von 86 Mk. wegen kündigungsloser
Entlassung . In der Sache ist dies der dritte Termin . Im
zweiten Termin war Versäumnisurteil zugunsten -des Klagers
ergangen , gegen welches der Beklagte Einspruch erhob. Der
Vertreter des Beklagten , Oberkellner Pister , begründete die Ent¬
lassung damit , daß Schaufele am Fastnachtsonntagabend ange¬trunken gewesen sei und „Krach" im Lokal gemacht habe ; ferner
habe er einige Tage vorher einen Gast übersovdert, deswegen seier entlassen worden . Elftere Behauptung stellte sich als min¬
destens stark übertrieben heraus , letztere Angabe aber erwies sichals eine Bagatellsache , wie sie in allen besseren Restaurants tag¬
täglich dutzendmal vorkommt . Das Gericht wies den Einspruch
zurück und billigte dem Kläger seinen erhobenen Anspruch in
voller Höhe zu.

Milchkutscher H eberl e klagt gegen Molkereibesitzer Schönau -f Herausgabe von einbehaltenem Lohn und Enffchädigung
wegen plötzlicher Entlassung . Schön weist durch Zeugenaussagen
nach, daß Heberle mindestens den Versuch gemacht habe, sich durch
bedenkliche Manipulationen mit der ihm zum Verkauf über¬
gebenen Milch Bermögensvortei -le zu verschaffen. Außerdem
hat er einkaffierte Beträge in Höhe von ca. 40 Mk. nicht an
Schön abgeliefert . Die Klage wird abgewieffn .

Zapfbmrsche Langenstein klagt gegen Restaurateur Pohl auf
Entschädigung , ebenfalls wegen Nichteinhaltung der Kündigungs¬
frist von 3 Dagen . Langenstein erhält im Bergleichsweg 8 Äk .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 1 . April .

Beileidsbezeugung . Der Oberbürgermeister hat namens
des Stadtrats den Hinterbliebenen des am 27 . März d . I . ver¬
storbenen , früheren langjährigen Grund - und Pfandbuchführersder Stadt , Herr Otto Langer , der in der Zeit von 1870 bis
1875 auch dem Stadtrat der Stadt angehörte , herzliches Beileid
ausgesprochen .

Spende . Herr Geh . Kommerzienrat Friedrich Wolff harim Andenken an seine verewigte Frau Gemahlin dem Oberbür¬
germeister abermals die Summe von 1000 Mk. zur Verwendung
für das städtische Kinderheim übergeben lassen. Der Stad -trat
spricht dem Spender wärmsten Dank aus .

-Stiftung . Der Verwaltungsvat der Brauereigesellschaftvorm . S . Mvninger hat beschlossen , anläßlich des 200jährigen
Jubiläums der Stadt -die Summe von 10000 Mk. zur Verwen¬
dung für einen städtischen Zweck zu stiften . Der Stadtrat nimmt
-von dieser Entschließung mit Freude Kenntnis und spricht dem
Verwaltungsrat herzlichen Dank aus . Wegen der Verwendungder Stiftung setzt er sich mit dem Verwaltungsrat ins Benehmen .

Neueindeckung der Karl Wilhelmstratze . Es wird beschlossen,die Karl Wilhelmstratze , die anläßlich der Herstellung der Stra -
tzenbahnlinie Ost —-West mit Granit gepflastert werden sollte,nach dem gemischten System zu beffstigen , derart , daß die Gleis -
streiffn mit Granitpflaster , die beiden Fahrbahnseiten mit
Stampfasphalt versehen werden .

Bon der BolkSschule. Eine an der KnäbensortbildungSschuIe
erledigte Lehrerstelle wird , dem Antrag der Schulkommission
entsprechend, dem Hauptlehrer Franz Kirchner übertragen .— Auf Antrag deS Volksschul-Rektorats wird beschlossen , den
Mädchenhort in der Südend -Schule , für den ein Bedürffis
nicht mehr v-orliegt , aufzuheben .* Straßenbahnlinie Ost—West . Wegen käuflicher Erwer¬
bung eines 6-45 Quadratmeter großen Teils des militärischen
Wäschemagazins Ecke Kriegs - und Kapellenstraße zur Verbrei¬
terung der Kri-egsstrahe daselbst für die Ausnahme einer -Straßen¬
bahn wurde vom Stadtrat ein Vertrag mit dem Reichsmilitär -
äskus vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses ab¬

geschlossen.
* Ermäßigung der Schweinefleischpreise . Die Schlachthof¬direktion teilt mit , sie habe mit dem Vorstande der Metzger-In¬

nung vereinbart , daß mit Wirkung vom 1 . April d . I . an , den
Warktverhältnissen entffrechend , ein weiterer Abschlagder Preise für Schweinefleisch eintreten soll und
zwar soll -der Preis ffr Schweinefleisch allgemein von 86 Pf . auf84 Pf . für das Pffnd herabgesetzt werden , für Schweinefleischmit Schwärt und Beilage von 74 Pf . auf 72 Pf ., ffr Kotelett
ohne Beilage und für Pökelfleisch von 1,10 Mk. auf 1 Mk. Die
übrigen Fleischpreffe bleiben unverändert . Der Stadtrat er¬klärte sich mit dieser Preisfestsetzung einverstanden .* Bauliche Aenderungen in der Festhalle und Erweiterungdes Stadtgartens . Das Hochbauamt legte dem Stadtrat in-einer letzten Sitzung die endgültigen Pläne und Kostenvo-ran-'
chläge für die in der Festhalle vorzunehmenden baulichen Aen¬

derungen (Verbesserung der Kleiderablagen , der Abort- und
Pissoiranlagen , Erstellung neuer Räume und Betriebseinrich -
tungen für die Wirffchaft , Schaffung eines unmittelbaren Ein¬
gangs zum kleinen Festhallesaal , Neuanstrich des großen Saales .

Aufstellung einer Orgel und neuen Gestühls daselbst, Verputz der
Festhalle im Aeutzern ) vor. Die Stadtgartenkommis -sion hat sichmit dem Projekt einverstanden erklärt . Die Kosten sind aus488 000 Mk. veranschlagt . Für Aenderungen und Neuherstel¬lungen im St -adtgarten sind insgesamt 95 000 Mk. auszugeben ,-davon 20 000 Mk . ffr die Erstellung eines architektonischaus -ge-
stalteten neuen Stadtgarteneingangs aus der Westseite des Kon¬
zerthauses , 46 000 Mk. für die Versetzung und Vergrößerung dez
Pslanzenhauses , 30 000 Mk. ffr die Erweiterung des Stadtgar »tens auf -der Westseite gegen das Beiertheimer Wäldchen zwi¬schen Konzerthaus und Neuer Bahn -hofftrahe. Der Stadtrat be¬
schloß, wegen Bewilligung des Gesamtaufwandes von 583 000Mark alsbald Vorlage an den Bürgerausschuß zu machen. Wegender Verlvendung weiterer 12 500 Mk. ( für die Einfriedigung desGartens an beiden -Seiten der Tiergartenstraße westlichderBrücke)ist -dem Bürgerausschuß bereits besondere Vorlage erstatterworden .

* Vortrag des Gen . Sanders . Die Veranstaltung des
Bildungsausschusses am Samstag abend im kleinen Saaleder Festhalle tvar leider nicht so besucht, wie es die Wich¬tigkeit der Tagesordnung erfordert hätte . Gen. San¬ders - London sprach in fesselnder Weise über „Die eng¬lische Arbeiterbewegung "

. Wir werden über die Rede in
unserm morgigen Blatt ausführlich berichten .

t . Zentralverband der Handlungsgehilfen . In der am diens -
tag im „Salrnen ", Ludwigsplatz , stattfind -enden Monatsversamm -
lung wird Frau K. Fischer einen Bortrag über „Frauen¬erwerbsarbeit und Organisation " halten . Auch findet die Wahleines Delegierten zur Generalversammlung in Hannover statt .
Stimmzettel können schon von 8 Uhr an abgegeben werden . Um
zahlreiche Beteiligung , speziell von seiten der weiblichen Mitglie¬der, wird gebeten . Gäste sind willkommen .* Schwerer Automobilunfall . Der frühere Bürger¬meister und jetzige Gemeindesekretär Westermann vonGrünwinkel wurde in der Nacht vom Samstag auf Sonn¬
tag gegen *412 Uhr vor dem Gasthaus zur „Lokalbahn "
in Grünwinkel von einem Auto überfahren und am Kopfund Arm schwer verletzt. Er wurde sofort mittels Kran¬kenauto in das städt . Krankenhaus gebracht , wo neben denerlittenen äußeren Verletzungen auch eine Gehirnerschüte -
rung festgestellt wurde . Er war Sonntag abend noch be¬
wußtlos . Wie uns aber heute morgen mitgeteilt wird,geht es dem Verunglückten wieder besser, Lebensgefahr
besteht nicht. Ob den Autoführer eine Schuld trifft , ist
noch nicht festgestellt.

GerLchtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 3. April .
Eine hiesiger Friseur erhielt wegen Vergehens gegen dasbekannte Verbot des Ausstellens von sogen. Präservativs oder

darauf hinweisender Plakate 3 Mk. Geldstraff / — Der ehe¬malige Aktuar L . W . aus Lahr zog im Lause des vergangenenJahres beschäftigungslos im Lande herum und ffistete seinenUnterhalt durch Zech- und Logisbetrug , sowie dadurch, daß er
sich unter allen möglichen Vorspiegelungen teils größere , teilskleinere Darlehen erschwindelte . Die Betrügereien verübte eru . a . hier , in -der Gegend um Rastatt und Baden , ferner in
Adelsheim und im Württembergischen . W . ist wogen ähnlicherDelikte erheblich vorbestraft ; das heutige Urteil lautete auf ein
Jahr Gefängnis und drei .Jahre Ehrverlust . . Ein Monat Unter-
suchungshaitz' geht an der Strafe ab . — Auf eine Anzeige ineinem Mannheimer Blatt , mit der Provisionsreisende ffr denVertrieb von Gobelins gesucht wurden , reisten der KaufmannO . R . -von hier und der Taglöhner I . S . von hier dorthin undmeldeten sich bei der suchenden Firma . Sie wurden- eingestelltund erhielten ungefähr 10 Stück Gobelins als Muster mit autdie Reise . Das Geschäft ging aber nicht und beide beschlossen ,die Mufterstücke zu verkaufen und mit dem Geld nach Karlsruhezurückzufahren . Sie schlugen dann auch einen Teil der Ware
für 3 Mk. an einen Trödler los und fuhren hierher . Den Restversuchte R . -bei dem Althändler Guggenheimer hier anzubrin -
gen ; dieser war auch zum Ankauf bereit , verlangte aber eine
Bescheinigung , daß R . -berechtigt sei, die Gobelins zu verkaufen.Darauf schrieb R . selbst ein entsprechendes Schriftstück und un¬
terschrieb es mit dem Namen seines Vaters , legte es dem
Händler vor, worauf dieser die Gobelins ffr 2,50 Mk. abnahm.S . hatte sich außerdem wegen Diebstahls zu verantworten . Er
hatte von Dezember v . Js . bis März ds . Js . der Teppichfirma
Dreyfus u . Siegel , bei der er als Hausbursche beschäftigt war ,Teppiche im -Werte von zusammen 240 Mk. entwendet und zumTeil versetzt. Der größere Teil konnte wieder beigebracht wer.-den. Das Urteil lautete gegen R . auf 1 Monat 1 Woche Ge¬
fängnis und gegen S . auf 2 Monate Gefängnis . — Die Be¬
rufung des Studenten M. H. von Hamburg , der dom hiesigen
Schöffengericht wegen Sachbeschädigung . 3 Mk. Geldstrafe er¬
hielt , wurde zurückgewiesen . — Der Hausbursche P . W. aus
Windschläg stahl hier im Hause Kaisefftratze 235 einem Zim¬
mergenossen aus dem gemeinschaftlichen Kleiderschrank den
Geldbeutel mit 41 Mk . Inhalt . Er ist wegen Diebstahls vor¬
bestraft . Dies wird bei -der Strafausmessung berücksichtigt ,ebenso wird eine frühere zweimonatige Gefängnisstrafe in die
heutige Strafe eingerechnet und eine Gesamfftraff von 6 Mo¬
naten Gefängnis gebildet . — Der Friseur L . St . von hier wurde
-vom Schöffengericht wegen Sachbeschädigung zu 10 Mk. Geld¬
strafe veruteilt . Auf seine gegen dieses Urteil eingelegte Be¬
rufung erfolgt Freisprechung . — Auf die Berufung des
Schreiners K. Sch . von Freiburg , der vom Schöffengericht Weyen
Widerstands und Gefangenenbefreiung 25 Mk. Geldstraff er-
hielk, wurde das erstinstanzliche Urteil aufgehoben und An¬
geklagte fr e ig esp roch -e n.

Neues vom Tuge.
Funken - Telegraphie .

Friedrichshafen , 3. April . Die auf dem Gelände der Luft¬
schiffbau- Gesellschaft Friedrichshafen errichtete Funken-Tele -

graphen -Station wurde in Gegenwart des Grafen Zeppelin
gestern dem Betrieb übergeben . Bei den angeftellten Versuchenwurden Funken -Telegramme , die vom Eifelturm ausgingen ,durch das Endschlüsselwort erkannt .

Attentat auf GerichtSbeamte.
Koblenz, 3 . April . Gestern nachmittag drang der aus Sachsen

gebürtige Karl Heim , der von dem Förster Bauer wegen Forst¬frevels angeezigt worden war , in dessen Wohnung ein und gab
auf ihn mehrere Schüsse ab, von denen einer dem Förster in den
Kopf drang und ihn schwer verletzte . Dann begab sich der Täterin die Wohnung -dcS Landgerichtsdirektors Manger , um sich auchan diesem zu rächen . Bei dem Versuch, auf den Direktor zuchießen , schlug ihm dieser den Revolver auS der Hand, fodatzdieser sich entlud und -den Täter am Bein verletzte. Er wurdeins Krankenhaus gebracht.

Koblenz , 3 . April . Zu dem Attentat gegen den Föffter Bauerund den Landgerichtsdirektor Manger erfahren wir noch, daßH-elm . der von der hiesigen Ä ^ atkammer wegen Holzdiebstahls
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zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden war , nach dem
Anschlag gegen den Förster sich sofort in die Wohnung des
Staatsanwalts Dr . Großmann begab, wo er jedoch keinen Zu¬
tritt fand . Dann erst drang der in die Wohnung des

^Landge¬
richtsdirektors ein und griff diesen, der sich zur Wehr setzte, so¬
fort an . Der Landgerichtsdirektor gab einen Revolverschuhauf
Helm ab, der diesen ins Bein traf und ihn dadurch kampfunfähig
machte . Der Förster befindet sich nicht in Lebensgefahr , obgleich
die erlittene Verletzung eine schwere ist, da die Kugel neben dem
Auge eindrang .

Schülerselbstmord.
Kreuznach, 3. April . Bei der Schluhfeier in der Aula des

Gymnasiums vergiftete sich ein nicht versetzter Schüler durch
Cyankali.
> Konkurs Wertheim.
* Berlin , 3. April . Das Schicksal der Wolfs-Wertheim G . m.
b. H. hat sich nicht mehr aufhalten lassen. Die Gesellschaft hat,
wie 'das „B . T? "

erfährt , heute Nachmittag ihre Zahlungen offi¬
ziell eingestellt. Die Passiven belaufen sich auf 18 Millionen ,
die Aktiven auf 3 Millionen .

60000 Franken im Briefkasten.
, «Paris , 4. April . Der Staatsanwalt Evreux fand in seinem
Wriefkasten ein Packet mit Wertpapieren im Betrage von 6^ 000
Franken . Wie festgestellt wurde , rühren diese Papiere aus
einem Diebstahl her, der an einem kürzlich verstorbenen Rentner
verübt worden war . Da die Papiere gesperrt worden waren ,
war der Dieb außerstande , sie zu veräußern .

Letzte »Sactzrictzteu.
Zum Fall Abresch.

, Karlsruhe , 5. April . Auf die Mitteilungen die Land¬
tagsabgeordneter Abresch in der Affäre Abresch-Harder -

,Böthlingk einem Mitarbeiter der „Neuen Bad . Landesztg .
"

än Mannheim gemacht hat , erhalten wir von Prof . Böth-
stingk eine „berichtigende Erklärung "

, in der Prof . Böth-
lingf über den Besuch den er in Gemeinschaft mit Henri
'von Böthlingk , Rechtsanwalt Händel und Dr . von Luschka
-am 1 .März 1914 bei dem Abg . Abresch in Neustadt gemacht
hatte . Dieser Besuch erfolgte um von Herrn Abresch eine
Erklärung darüber zu erlangen , wie er dazu käme zu be-
haupten , daß ihm Herr A. von Harder ungezählte Millio¬
nen aus dem Nachlasse des im Jahre 1890 verstorbenen
Ludwig von Harder schuldig geblieben sei und daß Herr
A. von Harder zurzeit 9 Millionen Schulden habe ohne
'einen Heller zu besitzen. Diese Erklärung bemerkt zum
Schluß : Was wir in Neustadt erfahren haben, reifte den
Entschluß Herrn Abresch bei der Staatsanwaltschaft zur
Anzeige zu bringen .

Spionage im Elsaß.
Metz, 4 . April . Das Gerücht über die Verhaftung eines

Luxemburgers in Metz wegen Spionage wird jetzt bestätigt.
Es handelt sich um einen früheren Anwaltsschreiber, dessen
Geliebte, eine Kellnerin , einem Offizier der Garnison mi¬
litärische Papiere entwendet hatte . Die Angelegenheit wird
demnächst dem Reichsgericht überwiesen werden.

Wieder ein Duellprozeß.
Hildesheim , 4 .April . Die hiesige Strafkammer ver¬

urteilte heute den Legationssekretär a. D. Dr . von Flöckher

wegen Zweikampf zu 3 Monaten Festungshaft . Sein
Tuellgegner , der Gutspächter Kühne erhielt die gleiche
Strafe .

Kronprinzen -Beleidigung .
Berlin , 4 . April . Vor der dritten Strafkammer des

Landgerichts 3 sind heute der Schriftsteller Dr . med . Georg
Z e p p l e r und der Herausgeber der „Tribüne " Karl
S ch n e i d t wegen Beleidigung des Kronprinzen . Zur
Anklage steht ein Artikel, der von Dr . Zeppler verfaßt und
in der Zeitschrift „Der Weg" erschiene» war . Der Ange¬
klagte Schneidt hat diesen Artikel nachher in der „Tribüne "

abgedruckt . Der Artikel kritisiert den bekannten Abschieds¬
brief des Kronprinzen au sein Danziger Husarenregiment .
Nach mehrstündiger Verhandlung , die unter Ausschluß der
Ocffcntlichkeit stattfand , wurde um Uhr das Urteil
gesprochen . Beide Angeklagten wurden zujekWochen
Festungshaft verurteilt . Der Vorsitzende betonte,
daß beide Angeklagte zwar nickst in ehrloser Absicht gehan¬
delt hätten , daß aber , da es sich um eine Beleidigung des
Thronerben handelt , mildernde Umstände
versagt werden müßten . Der Staatsanwalt hatte
gegen Dr . Zeppler zwei Monate , gegen Schneidt 6 Wochen
Gefängnis beantragt .

Krieg in Albanien.
Athen, 4 . April . Die „Ag . d 'Ath .

" meldet aus priva¬
ter Quelle : Koritza ist in die Hände der Epiroten gefallen.
Der Kampf gegen die Stadt begann am Mittwoch um
Mitternacht . Am Donnerstag Mittag wurde Koritza nach
heftigem Kampf von den Aufständischen eingenommen.
Wie verlautet sind die Verluste auf beiden Seiten beträcht¬
lich . Ein holländischer Offizier soll verwundet worden
sein . Auch die albanischen Ortschaften Verliani und Tschi-
pane haben sich ergeben. Der albanische Major Emin Re-
schid versuchte mit 40 Gendarmen und anderen Irregulä¬
ren Hotchista anzugreifen , wurde aber geschlagen und mit
den Gendarmen gefangen genommen.

Valona , 4 . April . Laut hier eingetroffenen amtlichen
Meldungen sind am 1 . April nachts griechische Banden in
Koritza eingeschlichen und haben am 2 . April früh versucht ,
die albanischen Behörden zu überrumpeln . Der Anschlag
ist mißlungen . Die albanischen Gendarmen behaupten
die Stadt . Bei den Straßenkämpfen wurde ein holländi¬
scher Major verwundet . General Deveer zog Verstärkun¬
gen heran , worauf die Aufständischen außerhalb der Stadt
die weiße Fahne hißten . Die Bevölkerung der Stadt , die
zum Teil den griechischen Banden Hilfe geleistet hatte ,
wurde entwaffnet .

Wien, 4 . April . Die albanische Korrespondenz meldet
aus Durazzo : Die Nachrichten aus Epirus haben hier große
Erregung hervorgerufen , da die griechischen Banden einen
regelmäßigen Vernichtungskrieg gegen die albanischen Ele¬
mente führen sollen . Der Ministerrat war gestern den gan¬
zen Tad versammelt. Der Kommandant der Gendarmerie
ist heute eingetrosfen. Oberst Thomson ist bettlägerig .

Durazzo , 4 . April . Nach den jüngsten Nachrichten aus
Koritza berief der Fürst gestern einen Ministerrat , in dem
er seine Absicht äußerte , an der Spitze der Truppe » abzu¬

reisen. Nach einer langen Beratung entschied sich die
nisterrat dahin , die allgemeine Mobilmachung anzub
Der holländische Befehlshaber meldet Schandtaten gfi
scher Offiziere. Der holländische Befehlshaber in Ko¬
stal Beweise in der Hand , daß die Bewegung in E
von griechischen Metropoliten und griechischen Qfftr
unterstützt wird.

Rom , 4 . April . Der „Populo Romano " meldet,
mehrere Alpenregimenter Artillerie und Kavallerie in -
Eile konzentriert werden, um nach Albanien abzug^ i—
Sie werden bereits heute abend eingeschifft werden . »
sollen der internationalen Kommission in Albanien
Verfügung stehen und zusammen mit den österreichift
Regimentern die Aufgabe haben, die europäische Kom-
sion bei der Durchführung ihrer Maßnahmen im Rots«
mit Gewalt zu unterstütze«.

Aus Mexiko .
Neuhork, 5. April . Nach einer telegraphischen

düng hat Villa 600 Spanier aus Torreon vertrieben.
Eigentum wird voraussichtlich konfisziert werden. W -
übrigen Auslndern ist Sicherheit verbürgt worden.

Berlin , 5. April . Der hiesigen mexikanischen Gescm
schaft ist heute ein amtliches Telegramm aus Mexiko
gegangen, in dem mitgeteilt wird , daß die Stadt Torr "- '
sich nach wie vor in der Gewalt der Regierungstrup
befindet , und daß auch keine Gefahr mehr zu besfi
scheint, daß die Stadt in die Hände der Aufftändis
fällt .

Lriekkasten der Redaktion .
I . F ., Knielingen . „Volksfreund" lesen ! Erschien

26 . März , Seite S.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei ,
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kad
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserat »
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Masserstand des Rheins.
6. April.

Schusterinsel 2.85 m, gef . 18 cm, Kehl 3.68m , gest. 27 '=L
Maxau 5.45 m, gest. 33cm , Mannheim 4.86 m, gest. 9c* .

Vereinaanzeiger .
Knielingen . (Arbeitev-Radfahrerverein . ) Am Dienstag

Punkt 8 Uhr Versammlung in der „Linde" . Bollzähsi - -'

Erscheinen erwartet 162 Der Vertrauensma "

Durlach. Arbeiter -Radsahrerbund „Solidarität " . ) Mit
abend Punkt hall» 9 Uhr Vierteljahresversammlung '
„Lamm " . Der Wichtigkeit wegen fit dos Erscheinen ein
jeden Mitgliedes erforderlich.

GrStzingen. ( Sozialdem . Verein . ) Kommenden Donner?
0 . April , abends %9 Uhr, findet die diesjährige Generaive» .
sammlung statt . Vollzähliges Erscheinen unbedingt m

Gaggenau . (Sozialdem . Verein . ) Menstag abend %6
Versammlung in der „Volkshalle" . Bortrag T r i n k s.

Der heutigen Nummer ( Stadtauflage ) liegt ein Prospekt
Quiet « werke , Bad Dürkheim ( Pfalz ) über O-uieta -«
rate bei, auf welchen wir an dieser Stelle ganz besonders
weisen.

Letten - Wäsche - Ausstattungen liefert hängst in edrirt. Oertel • KarlsruL
guter Ausführung 101/103 ! Tel. 217 : Rabattmarke

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬

läßlich des Hinscheidens unseres unvergeßlichen Sohnes ,
Bruders , Schwagers und Onkels

(StitU Hrrirung
sagen wir allen herzlichsten Dank. Ganz besonderen
Dank seinem Prinzipal Herrn A. Herling , dem Sänger¬
bund Vorwärts für den erhebenden Grabgesang , dem
Sozialdemokratischen Wahlverein , sowie Deutschen
Bauarbeiterverband und seinen engeren Freunden . 167

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sic sparen ß«ld |
DM- wenn Sie "MW 8283

MeMeider . RNe.
Mise», Möntel re.

Mbelmstr .34

Nur kurze Zeit
verkaufe ich Riippurrerstraste Sv einen großen Posten
Kinderanzüge in allen Farben , Waschanzüge , Jünglings -
anzüge, Kommunikantenanzüge, Knabenanzüge in Blusen¬
form, Herren - und Burschenanzüge, Hosen und Westen,
Tennis - Anzüge Fantasie - Westen . Knaben - Waschblusen ,
einzelne Hosen , Herren - und Burschenpaletots, Havelocks ,
Jünglingspaletots und noch Verschiedenes , ferner Posten
diverser Kattune .

I . Madlener
Auktionsgeschäft .

NB . Die Sachen werden durchweg unter der Hälfte
des früheren Verkaufspreises abgegeben . 163

Carl König
Dentist

KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124 b.
= ==== Telephon 2451. r.

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen . 2886

kaufen .

eine
Treppe

Keine Ladenspesen .

Stubenvögel
haben fast alle Milben,
welche nicht nur lästig ,
sondern auch sehr ge¬
fährlich sind ; sie verur-
suchen da « Ausfallender
Feder», Katarrhe, Ab¬
zehrung der Vögel usw.
Die Folge ist, daß ein
guter Sänger Nicht mehr
stngt . Dieses ist zu be.
seittgen od, vorzubeug . d.
Extur-Logelsand
Säckchen 25 Dfg. Zu
haben in den Drogen,
u . Samenhandlungen .

! Engros : H .Arohmüller I
Inh . I . Kl öfterer, !
Großh .Hofl .. îarksrutzê

I Erbprinzenstr. 32 .

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wenden sloh an die

Beratungsstelle tür Alkohol- Kranke
im Obergeschoss der Kranken-

kasseurerwaltnng 6903
Garlenstrasse 14/16 .
Kostenfreie Auskunft an jedermann .

Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr

Verkaufe und
V — « fortwährend neueAcfcUJ .«? und getragen,
Herrenkleider, Schuhe , Stiesel
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber
Brillanten. Zahngebiffe, Pfand
scheine , Möbel, Reisekoffer.
Erstes größtes An - l . nim
it. Bcrkanfsgeschäft
Markarafenstr . S» . Tel. 2015

Wem
empfiehlt

Weemttig
große

gesunde Ware
per Stück 15 ^

iiutr iiiitirii
(Rahnen )

Pfund 8 ^

Wem
H in sämtlich. Filialen.

DE" Durlach.

Eheringe
in großer Auswahl empfiehlt

Hans Meisburger , sm
Uhrmacher , Hauptstraße 38.

Herren und Damen erhalten
vorzüglichen 6240

MlllW- n. MndlM
Ludwia -Wilbelm ^r " "

Lehrlings -Vermittlung .
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich aus kommend » ■

Ostern eine größere Anzahl
Lehrlinge und Lehrmädchen aller

Berufsarten
vormerken lassen .

Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden , Geschäfts¬
inhaber und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgenunter
Angabe, ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung pl
besetzen ist. •

Die Vermittlung erfolgt in den üblichen GeschästssiundeL-
(vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr ) voll
kostenlos .

Zur Beratung in der Berufswahl finde» jeden Dienst
tag und Freitag abends von 6 btS 7 Uhr besondeer
Beratungsstunden statt. Wir laden Eltern und Vo:
Münder zur regen Benützung ei«.

Staat . Arbeitsamt (flrbcitsnacbweisstelle).
Ziihringerstraße > 00 .

Männliche Abteilung Tel. 629 . Weibliche Abteilung Tel. 948-

Zapf s Schweizer
Viehpulver ist ein

unersetzlidies
„ Mittel zur

TiT 7fR > I Aufzucht von
1W «rtS >h Jungvieh und

Fohlen. Wer
probt — lobt!

Verhalten
bei 6a$au$$trömunge

Wir machen darauf aufmerksam, daß kein Rau
welchem es nach Gas riecht, mit brennendem Licht
treten werden darf , gleichgültig , ob im Hause Gas
gerichtet ist oder nicht . Brennende Lichter und Feueru
sind bei austretendem Gasgeruch zu löschen. Auch w
sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch^
ausgiebige Lüftung gesorgt werden. Insbesondere
kein Lokal , in welchem Gasgeruch wahrgenommen
zu längerem Aufenthalt für Personen, namentlich
Schlafen , benützt werden. Sofern sich die Ursache
austretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und
tigen läßt , ist umgehend das Stadt . Gaswerk I , K»
allce 11 , Telephon 317 (Anschluß auch über das
haus ), zu benachrichtigen .

Bei Umzügen ist streng darauf zu achten, daß ,
Abnahme der Beleuchtungskörper die Decken - und W
scheiben durch eingeschraubte Verschlußkappen oder - St ^
ordnungsgemäß verschlossen werden. Der Verschluß m
Papier - oder Korkstopfen ist unzulässig und gefährlich,
halb wir dringend hiervon warnen .

Karlsruhe , den 20. März 1914 .
_ Midlisches Gaswerk .
Iu vermieten .

rotzer,hel!Mnmin
-her Versteigerungslokal, ist
eiswert auf I . Juli zu ber »
e :en. Näh , bei Madlener »
livvnrrerstrafte SV. 164

Verknuse SÄ
und Franen - Kleider , 8
machte Schuhe , Stier «
gener Schuh,nacherwerllt.

MuSlrciMstra
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tSSDUffer Ersaf 2

. »* Alleinige Fabrikanten ; * .
' ‘v -

ßergisch Märk’SrtirMargarine Werke
F. AJssersredr Elberfeld

Per Pfand Pfg . — bei 5 Pfand

Pfannkuch & Co
G . m . b. H.

in den bekannten Filialen .

Montag

mxm

Dienstag Mittwoch

Trikot-Wäsche
Direktoire - Hosen

Handtaschen
Portemonnaies

144

YA/ir haben uns zur gemeinsamen Aus¬
übung der Praxis verbunden . Unser

"üro befindet sich

Kaiserstrasse 146
(Haus Tannhäuser ) .

»r. Wilhelm Meier Dr. Heinrich Straus
Rechtsanwälte . 169

Telephon 551 .

Kleingärten
im Dammerstock.

Die Gartenlose sind nunmehr
zugeteilt. Die bei uns ringe»
schriebenen Pachtliebhaber und
sonstige Reflektanten werden er¬
sucht, sich in der Zeit vom Frei¬
tag , den 3. bis mit Samstag ,
den 11 . Avril zur Unterzeichnung
der Pachtvereinbarung bei uns
Zimmer Nr. 116 einfinden zu
wollen. 63

Karlsruhe , den 2. April 1914 .
Städtisches Tiefbanamt .

Z . V . d. H.
Dienstag , den 7. April ,im Lokal zum „ Salinen “ ,

Luwigsj laz , 160
Monats - Versaminlssn

Tagesordnung : 1 . Vortrag
v. Frau K . Fischer „ Frauen -
erwe^Jfsarbeit u. Organi¬
sation .“ 2. Wahl eines Dele¬
giert z. Generalversamml .
in Hannover. 3 . Wahl eines
Bibliothekars . 4. Besprech¬
ung über Vereinsausnug im
Mai . 6. Verschiedenes.

Wir bitten um zahlr . Be-
teiligung^ Dei^ V^ stand .

Große Auswahl in neuen
Plüschdiwans von SS u. 4 « Jt
an, Hochs, mod . Dessins v . SS -M
an (Keine Farikware). Polster »
möbclbans Köhler , Schützen¬
straße 25. 145

« KQiamifNi

Nttgebuilg Do«
IllAMmsirbeilt «.

Wir Haben im Wege des öffentl .
Angebotsverfahrens die Her¬
stellung der Klossett- und Pissoir¬
anlagen für 2 öffentliche Be¬
dürfnisanstalten auf dem neuen
Meßplatz zu vergeben, 98

Zeichnungen und Bedingungen
liegen in unseren Geschäfts¬
räumen (Kaiserallee 11 , 3. Stock,
Zimmer Nr. 22 ) zur Einsicht auf
woselbst auch AngebotSformulare
erhältlich find.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Herstellung
von Installationsarbeiten für
2 Bedürfnisanstalten" versehene
Angebote sind bis längstens
Mittwoch, IS . April d. IS .,vorm. 10 Uhr, bei unS ein¬
zureichen , zu welchem Zeitpunkt
die Oeffnung der eingelaufenen
Angebote in Gegenwart der
etwa erschienenen Anbieter oder
derenEtellvertretervorgenommen
werden wird.

Ein Versand der Unterlagen
nach auswärts findet nicht statt.

Karlsruhe , 4. April 1914 .
Stadt . Gas -, Waffer - und

Elektrizitätswerke .

BekiwMllchW.
Die Inhaber der im Monat

August 1913 unter Nr. 17000
bis mit Nr. 19265 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 8 . April
1914 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen, widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 8160

Karlsruhe , 28. März 1914 .
Stadt . Pfandleihkaffe.

€rn$t Marx
Luisenstraße 45
Fernruf 8086

empfiehlt sein großes
Lager in Herde«, Lesen,
Grudeöfen, Gasherden ,
Küchen- und HauShal-
tnngSartikeln , Lampen
für GaS und Petroleum und
deren Ersatzteile , GlaS ,
Porzellan , Steingut rc.

Billige Preise ! 7678
Reelle Bedienung !

Teilzahlung gestattet !

Sch«hrkMMki »S
in sauberst . Ausführung u . bestem
Material ausgef. Elekt Betrieb.
H. Lödel . Sörnerstr . 2«. »»

beliebte Marken aus ersten süddeutschen Mühlen
0 mebl 0 90
1 mebl 1 8“,B **mf ,*«> 85A
Eiiltenmebl 1 *00
BlOfCtimebl Wischtuchsackchen̂

' 1 .98
KonfeRis chl| 5Sw;'Ä: MO
Schweineschmalz‘■Äsf “

per Pfund 75
Marke »Imperial * QA

per Pfund OaA
der brutto R 4A

10 Pfund-Eimer § i ^ U

Seide Pflanzcn-Itlargailtte
Prima Qualität g* / %

per Pfund

AelherLocottcbrnslr ^ SS ^
pbsnks-pllsnrenfen >.

V, Pfund. CQ
Tafel OO

7. Pfund- OJ
-3? Tafel 04

Margarine *. «-« 72»
ÄÄ krb« 95 »» 90.

CNronenper Stück und

SöMMMtl

30 tüchtigeMaurer
finden an den Bauten der Fabrik Gritzner
sofort Beschäftigung . 13s

A . Semmler , Baugeschäst,
_ Durlach , Arnalienstraste 18._

000000000000080000000000000001

I MrrN Giern
§ für die Karwoche und den Osterbedarf
O empfehle sämtliche Sorten «ud Qualitäten

g speziell schwerste Italiener tt. Steiermärker
q zu billigstem Tagespreisen 0
q die Eier -Großhandlung oou Q

| Christian Emmel §
O HllllptgeschSst, Kontor und Lager : Luifenstratze 44 (Telephon 3838). 0
8 Filiale : Waldstratze S6. Elke Sophienstraße (Telephon 1586). 3
q NB. Lieferung frei ins Haus von 25 Stück an. 157

q
000000000000080000000000000000
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Die überreiche Auswahl , die über 29
verschiedenen Grössen und Weiten , die
Anwendung der neuesten Verbesserungen
(fertiger Herren -Kleidung ) , verbürgen mit
Sicherheit eine erstklassige Bedienung . &

Herren -Anzüge

Herren -Paletots

Harren -Ulster
141

in allen modernen Formen und Farben
besonders grosse Auswahl

in neuen chicen Formen , modernsten
Farben

Cover -coat, die kurze Form, in chicer Aus¬
führung, sowie der eleg . Marengo-Paletot

k

VH \
fj !

m Ä
nKivtUi

Spiegel & Wels
Erstes Haus für elegante Herren - ' "

_ fertig und nach Hass.

in
? ä V»

- f Xi

i> U

| taKl < |
öftertiofen

Pfd . 7 5 Pfg -

Chorolade-
Oßereier

Stück 9 Pfg .

Zucker -Eier
Stück 8 PsS -

Fikör - Elkk
'/. Pfd . I 5 Pfg -

FebKuchen-

I Oßkreier
p. St . Su IVPfg .

. Cr. m. b . H-

Zjildt. Hlliidklsjdflllk Kurlsrulje
Gartenstraße 22 .

Abteilung : Handelsjahresschule .
Vorvereitungsschule für den kaufmännischen Beruf für

Knaben und Mädchen
mit Ganzlagsnnterricht , wöchentlich 33 Stunden .

Beginn neuer Jahresklassen r Oster » dS . Js .
Die Unterrichtsfächer sind : Deutsch, kaufmännischer Brief -

wechsel mit Kontorarbeiten , Handels - und Bürgerkunde, Wechsel »
und Schecklehre, kaufmännisches Rechnen, Buchführung Wirtschafts¬
geographie und Warenkunde. Fremdsprachen (Französisch oder
Englisch; eine Fremdsprache ist Pflichtfach), Schönschreiben, Steno¬
graphie und Maschinenschreiben.

Schulgeld für den ganzen Jahreskurs 72 Mark .
Der erfolgreiche Besuch der Handelsjahresschule entbindet

vom Besuche der dreijährigen obligatorischen Handelsschule . Die
in der Handelsjahresschule vorgebildeten Lehrlinge und Lehr¬
mädchen besuchen die Pflichthandelsschule nur noch in 2 Jahres¬
kursen mit drei Wochenstunden.

Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen frei zugestellt.
Anfragen sind zu richten an den Vorstand der städtischen Handels¬
schule . Anmeldungen werden von heute bis 23 . April in
den übliche » Bürostunden entgegengenommen . 158

Karlsruhe , im April 1914.
8 . Stemmer » Rektor.

ooooooooooooooooooo

| 5 ir SlhnhWlhtt ! §
© Empfehle mein reichhaltiges Lager in ©
© Sohl - und Dacheeroupons , O

i 6uWtt-MWill 1
| erWWge MnlMerbW 8
© zu konkurrenzlosen Preisen . Q

o Ferdinand Richheimev o
O Amalienstr. 37, im Hof. 57 O
OOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Arbeiter ! Agitiert für den MMssreund.

Uff Städt . Arbeitsamt
W Karlsruhe

Zähringerstraße 100 — Telefon 629 .
osirsav ^

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für
Hier :

Gärtner 3 ;
Tapezier und Polsterer 6
Sattler 2
Zimmertapezier 2
Linoleum leger 1
Militärsattler 4
Schneider lö ;
Damenschneider 4
Schuhmacher 10 ;
Friseur 2 ;
Preßluftnieter 1
Wagner 2
Schmiede 2
Beizer und Polierer 3
Maurer (Bruch » . Backsteins 60
Maler 40
Steinbildhauer 1
Herrschaftsdiener_ 1

Auswärts :
Gärtner 6 jg .
Tapezierer und Polsterer 15
Sattler 7
Schneider 30 jg.
Schuhmacher 8 jg.
Friseur 6 jg.
Schmiede 3
Bauschlosser 2
Fahrradreparateure 3
Wagner 3
Siebmacher 1
Vollgattersäger 4
Hochgangsäger 1
Küfer (Holz und Keller) 3
Maurer (Bruch».Backstein ) 20
Maler 20
Schichtensteinrichter 2
Steinbrecher 1

Drucksache« "? '
Buchdruckcrei Volksfreund .

lsakrrak gebrauchtes, zu ver-
Fühtlub , kaufen . Anzusehenv .
Va7 Uhr abends .

Philippstr . 21 , 2 . St . r.

Standesöuchauszüge der Stadl Karlsruhe .
Geburten . Otto Hermann , V . Jul . Weber , Wirt . — Ger¬

trud Luise, V . Albert Schlichter, Geschäftsführer . — Theodor,
V. Rudolf Brauchli , Wächter. — Adalbert Leopold , V. Hermann
Jwiener , Chauffeur . — Luzia Hedwig, V . Bertold Schneider,
Gerichtsollzieher. — Wilhelm Otto , V . Wilh . Heß, Schutzmann.

Todesfälle. Wilhelm Eisenlohr , Generaldirektor a . D ., Geh .
Rat , Exz ., Ehemann , alt 82 I . —>Anna Göhring , alt 48 I . , Ehe¬
frau von Andreas Göhring , Landwirt . — Adolf Müller , Kauf¬
mannslehrling , alt 17 I ., B . Adolf Müller , Zementeur . — Adolf
Gräf , Taglöhner , Ehemann , alt 60 I . — Joseph Lösch, Korb¬
macher, Ehemann , alt 79 I . — Andreas Welcker, Priatier , Wit¬
wer, alt 70 I . — Christian Feil , Priatier , Witwer , alt 82 I . —
Wilhelm Kift, Sattler , Ehemann , alt 50 I . — Karl , alt 7 Mon .,
V. Ernst Rothfuh , Installateur .

Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach.
Geburten . Lina Emma Elisabeth , V . Franz Gustav Kleiber ,

Schreiner . — Robert Hermann , V . Wilh . Friedrich Dollinger ,
Techniker . — Friedrich Alois , V . Adam Hain , Werkzeugschlosser .

Eheschließung . Heinrich Fahrer , Fabrikarbeiter , und Katha¬
rine Walz, beide von Wössingen, A . Breiten .

Gestorben . Julius Kunz , led . Fabrikarbeiter , 47 I . alt . —
Karl Ludw. Theodor, V. Karl Ludwig Merx , Taglöhner , 7 Mon.
alt . — Frida Wilhelmine Kasper , ledig , 20 I . alt . — Lina Frida
V . Karl Wilhelm Rieth , Fabrikarbeiter , 3 I . alt . — Pauline
Ernstine geb. Schubert, Ehefrau des Weihgerbers Karl August
Herbig, 56 I . alt

Klappzylinder
Seiden-Zylind

mit Garantie
Mk. 4 .- 5 .50 6 - 7.
8 .- 9 .- 10 .- Il¬

tis 28.— ■
incl . Karton u. Bügelkis ****

Rabattmarken *
Neueste Formen*
Gute Qualitäten .

84 Kafsersfr. 84

Schulranzen
Schulmappen
Schultasche
Eeder-Ranz

von Mk . 4 .50 an.

Kofferba
Geschw. W

51 Sronenstr .
Tel . 1451 . — Rabat

Zu verkauf
Prinzeßwagen , Rohrg «
und Klappwagen
gut erhallen . .

MoraenAraße 29 » «
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